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Verpackungen okologisch optimieren EINFUHRUNG

Einweg-Verpackungen aus Kunststoff sind heute fir viele Produkte die am weitesten verbreitete Verpackung.
SchlieBlich haben sie viele positive Eigenschaften: Sie halten Produkte ldnger frisch, sind haltbar, leicht, preis-
ginstig und einfach in der Handhabung. Und doch werden sie zunehmend zum Umweltproblem. Die Bilder von
Plastik in der Umwelt haben in den letzten Jahren dazu gefthrt, dass immer mehr Verbraucher*innen Kunststoff-
verpackungen links liegen lassen und zu anderen Verpackungen greifen. Viele Unternehmen stehen deshalb gera-
de vor der Herausforderung, ihren Umgang mit Verpackungen zu Uberdenken — ein oftmals komplexes Unterfan-
gen, denn die nachhaltigste Verpackung gibt es hdufig nicht.

Dieser Leitfaden mochte Sie und Ihr Unternehmen dabei unterstitzen, im Bereich nachhaltige Verpackungen aktiv
zu werden und hier Verdnderungen anzustoBen und umzusetzen. Er richtet sich an alle interessierten Unternehmen
und Akteure — Einzelhdndler, Lebensmittelsupermdrkte sowie Produkt- und Verpackungshersteller in der Verpa-
ckungs-Wertschépfungskette —, die eine zukunftsfdhige und nachhaltige Verpackungsstrategie einfUhren oder
einzelne Verpackungen im Sortiment verdndern und verbessern mdchten.

Der Teil enthdlt wichtiges Grundwissen zu den Herausforderungen nachhaltiger Ver-
packungsldsungen. Er stellt verschiedene Verpackungsansdtze vor und ordnet ihre 6kologische Wirk-
samkeit und ihr Potenzial zur Reduktion von Verpackungsmaterial und -abfall ein.

Der Teil zeigt die wichtigsten Schritte zu einer nachhaltigen Verpackungsoptimierung
im Unternehmen auf — von der Formulierung der dkologischen Zielstellung Uber die Auswahl konkreter
Verpackungsldsungen bis hin zur Umsetzung im eigenen Unternehmen, mit Lieferanten und Kundschaft.

Ziele und Grenzen des Leitfadens

die Rolle und Handlungsmaoglichkeiten von Unternehmen in einer »Verpackungswende« aufzuzeigen,
Okologisch ausgerichtete Entscheidungen rund um Verpackungen zu erméglichen und

einen systematischen Weg aufzuzeigen, wie Sie eine Verpackungsstrategie und einzelne Verpackungs-
entscheidungen in lhrem Unternehmen und entlang der Wertschopfungskette umsetzen kénnen.

Dieser Leitfaden kann nur einen Einstieg in das Thema Verpackungen geben. Er kann nicht fir alle Produkte mit
ihren jeweiligen Verpackungsoptionen die dkologischsten und nachhaltigsten Verpackungslésungen aufzeigen
oder allgemeinguUltige Entscheidungsregeln bieten. Natirlich winschen sich viele Unternehmen, die nachhaltigste
Verpackungsart zu findenund sich darauf festzulegen. Daaberjedes Produkteineindividuelle Wertschdépfungskette
und individuelle Anforderungen an die Verpackung hat, ist dies leider nicht moglich.
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Verpackungen: Ein Umweltproblem

Zwischen 1991 und 2019 stieg das Verpackungsaufkommen um 25%. Den GrofBteil der Verpackungen machen heu-
te Papierverpackungen bzw. Kartonagen sowie Kunststoff- und Glasverpackungen aus.? Grinde dafur sind der
steigende Absatz von Convenience-Produkten, die Zunahme des Versand- und Online-Handels, Verpackungen mit
zusdtzlichen Funktionen wie eine Dosierfunktion, vorproportionierte Ware und vieles mehr. Durch die hohen Um-
weltwirkungen in der Primdrkunststoffherstellung stehen besonders die Kunststoffverpackungen im Fokus; da
aber Papierverpackungen und Kartonagen rein mengenmdBig den grof3ten Anteil am Verpackungsaufkommen
ausmachen, sind auch sie nicht zu vernachldssigen.

Fur eine fachlich fundierte, 6kologisch ausgerichtete und insgesamt ausgewogene Diskussion um die nachhaltigs-
te Verpackung gilt es aber, alle Verpackungsmaterialien in den Blick zu nehmen und je nach Produkt und -umfeld
eine nachhaltige Verpackungslésung zu finden.

Im Forschungsprojekt Innoredux wurden Okobilanzen fir Verpackungen verschiedener Produktgruppen erstellt. Die
Ergebnisse nutzen wir in diesem Leitfaden, um Optimierungsansdtze nach ihrem ékologischen Abschneiden zu ana-
lysieren und einzuordnen. Dieses Wissen kann Sie bei der Suche nach nachhaltigeren Verpackungen unterstitzen.

Das Projekt Innoredux

Weil sich die regulativen Rahmenbedingungen fir Verpackungen regelmdfBig dndern, verzichtet der Leitfaden auf
eine ausfihrliche Aufstellung aktueller Gesetze und Verordnungen im Verpackungsbereich. 2

1 Vgl. UBA (2021): Aufkommen und Verwertung von Verpackungsabfdllen in Deutschland im Jahr 2019. Abschlussbericht.
Download: > Umweltbundesamt

2 Mehr zu diesem Thema: - Hintergrundpapier Verpackungsaufkommen und Rahmenbedingungen


https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2021-11-23_texte_148-2021_aufkommen-verwertung-verpackungsabfaelle-deutschland-2019_bf.pdf
https://www.plastik-reduzieren.de/app/download/18353853625/Detzel+%282020%29+Hintergrundpapier+Verpackungsaufkommen+und+Rahmenbedingungen.pdf?t=1580469596
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Welche Verpackungsarten betrachtet der Leitfaden?

Die Produlktverpackung, auch Primdrverpackung genannt: Sie zdhlt zu den Verkaufsverpackungen
und ist die Verpackung, die unmittelbar am Produkt anfdllt. Typische Beispiele sind Kunststoffflaschen,
Papierbanderolen oder Glaser.

Die Versandverpackung: Auch sie zahlt nach dem deutschen Verpackungsgesetz (VerpackG) zu den
Verkaufsverpackungen und ist die Verpackung, die Online-Hdandler fur den Versand ihrer Ware zur
Kundschaft nutzen. Typische Beispiele sind Kartonagen, Kunststoffbeutel oder -boxen.

Die Transportverpackung: Sie wird fir den Transport des Produkts zu Vertriebs- und Verkaufsstellen
genutzt, und zwar sowohl im stationdren als auch im Online-Handel. Typische Beispiele sind Roll-
container, Paletten, Kartonzwischenlagen, Stretchfolie oder Kartonagen. Die Transportverpackungen
bleiben im Handel, die Kundschaft kommt mit ihnen nicht in BerUhrung.

Welche Funktionen haben Verpackungen?

Verpackungen erfillen Produktions-, Verwendungs-, Marketing- und Logistikfunktionen. Entscheidenden Einfluss
auf Material, Form und Menge einer Verpackung hat ...

die Schutzfunlktion: Die Verpackung schitzt das Produkt etwa gegen StoRe, Schmutz, Temperatur
und Feuchtigkeit.

die Lager-und Transportfunltion: Die Verpackung dient etwa der Vereinheitlichung der AbmaBe fur
die Logistikprozesse, einer guten Stapelbarkeit, der Abstimmung der VerpackungsgréBe auf die Lager-
behdlter oder einer optimalen Ausnutzung des Transportraums.

die Marketingfunktion: Die Verpackung sorgt fir ein ansprechendes AuBeres und transportiert die
Corporate Identity, das Branding, Werbung oder Kennzeichnungen. Sie hilft, den Inhalt zu identifizieren.

die Verwendungsfunktion: Die Verpackung ist wiederverwendbar oder wiederverschlieBbar, ge-

wdhrleistet eine umweltgerechte Entsorgung oder ist recyclingfahig.




BLOCK I:
VERSTEHEN
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ZIELKONFLIKTE BEI DER
VERPACKUNGSANDERUNG

Unternehmen mUssen bei der Umstellung ihrer Verpackungen viele Ziele im Blick behalten, und nicht immer sind
diese Ziele miteinander vereinbar. Die Verpackung soll 6kologisch vorteilhaft sein, bisherige Kund*innen halten
und neue gewinnen. Sie darf den Preis des Produktes nicht erhéhen und muss Produktverluste in der Lieferkette
verhindern. Das Magische Vierecl (s. u.) zeigt die wichtigsten Zielkonflikte, vor denen Sie und lhr Unternehmen bei
der Entwicklung und Auswahl nachhaltiger Verpackungsldsungen stehen:

ZIEL 1: Die Redulction von (Einweg-)Plastil als Verpackungsmaterial. Diese Anforderung bringt Unterneh-
men oft erst zur Beschd&ftigung mit dem Thema Verpackungsdnderung. Als Ursache des wachsenden Littering-
Problems und damit der Vermillung der Meere und anderer Okosysteme sind Plastikverpackungen mittlerweile
auch bei Verbraucher*innen unbeliebt.

ZIEL 2: Die Erfiillung aller oder méglichst vieler funktionaler Anforderungen wie Hygienevorgaben oder
Anforderungen an den Produktschutz, die teilweise auch rechtlich verankert sind. »Weicherex, jedoch ebenfalls
wichtige Kriterien sind die Akzeptanz der neuen Verpackung durch die Kundschaft sowie die Maschinengdngigkeit
eines neuen Materials, das das Plastik ersetzen soll. Denn wenn der Maschinenpark des Lieferanten ein Material
nicht verarbeiten kann, bleibt nur eine kostspielige Investition in neue Gerdte.

ZIEL 3: Die Okobilanz der Verpackung darf sich nicht verschlechtern. Denn aufgrund ihres minimalen Ge-
wichts und des sparsam eingesetzten Materials schneiden Kunststoffverpackungen in puncto Okobilanz in der
Regel recht gut ab. Alternative Verpackungen sind zwar oft besser recycelbar oder konnen ohne fossile Rohstoffe
hergestellt werden, sind aber nicht immer auch dkobilanziell von Vorteil — insbesondere dann, wenn es sich weiter-
hin um Einweg-Verpackungen handelt. Hier sollte bei jedem Produkt individuell geprift werden, wie sich die Oko-
bilanz der Verpackung verdndert.

ZIEL 4: Ein ginstiger Preis. Auch hier sind Einweg-Kunststoffverpackungen oft im Vorteil, denn der Kunststoff-
markt ist weit entwickelt und kann so sehr niedrige Preise garantieren. Und auch die Kosten fir Logistik, Transport
und Handhabung sind mit den leichten, aber stabilen Kunststoffverpackungen optimiert. Alternativen Verpackungs-
oder Unverpackt-Lésungen fehlen diese Preisvorteile noch, weshalb eine Verpackungsdnderung oft zu héheren Prei-
sen fihrt.

Eine Verpackungsldsung, die alle vier Dimensionen gleichermaBen abdeckt, gibt es nur selten. Das »Magische
Viereck« liefert daher keine Antwort darauf, welche Verpackung fir ein bestimmtes Produkt am besten geeignet
ist. Es kann aber helfen, Zielkonflikte sichtbar zu machen und sie strategisch zu bearbeiten. Welche Kriterien fir Sie
und Ihr Unternehmen am wichtigsten sind, missen Sie fir jedes Produkt individuell abwdgen. Eine detaillierte Vor-
gehensweise stellen wir im Kapitel »Verpackungsstrategien in Unternehmen« vor.

REDUKTION (EINWEG-) GLEICHER PREIS
KUNSTSTOFFE «Zlel1 Ziel4, (RENTABILITAT)
bei Kundschaft unbeliebt, Littering-Problem

Ziel

konflikte

GUTE OKOBILANZ
z.B. geringe CO2-Emissionen

GLEICHE QUALITAT/FUNKTION

Produktschutz inkl. rechtliche Vorgaben,

Préferenzen der Kundschaft, Praktikabilitat ~ Ziel 2 Ziel 3
inkl. Maschinengdngigkeit usw.
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REDUZIEREN UND OPTIMIEREN: SECHS WEGE
ZU OKOLOGISCHEREN VERPACKUNGEN

Es gibt viele Arten, Verpackungen einzusparen oder nachhaltiger zu gestalten: vom kompletten Verzicht auf Pro-
duktverpackungen Uber die Optimierung von Materialdicken bis hin zum Design véllig neuer, 6kologischerer Ver-
packungen. Um die ideale Lésung zu finden, kann es hilfreich sein, wenn Sie sich zundchst einen Uberblick Uber die
Optionen und Herangehensweisen verschaffen.

Gegen die Flut von Verpackungsmull hilft am ehesten,

Verpackungen zu reduzieren — sei es durch 1 Vermei-
dung und 2 Wiederverwendung von Verpackungen
bzw. Verpackungskomponenten oder durch 3 einen
effizienteren Umgang mit den eingesetzten Materia- Nicht jede Verpackungsumstellung

lien. Daneben tragen auch 4 der Wechsel des Uber einen der sechs Wege fiihrt auto-
matisch zu einer 6kologischeren Ver-

Verpackungsmaterials, 5 ein Re-Design der Verpa-
packung. Im schlimmsten Fall hat die

Verdnderung einen gegenteiligen Effekt. Erst
wenn die neue Verpackung im Vergleich zur aktu-
ellen 6kologisch vorteilhafter ist, sollten Sie ihre
Die Reihenfolge spiegelt nicht zwangsldufig eine Hier- Einfhrung erwégen. Mehr zu den 6kologischen

archie wider. Daumenregeln, wann welche Ansdtze Kriterien finden Sie ab zu der Auswahl
einer neuen Verpackung ab

ckungen und 6 bestimmte Serviceleistungen des Ein-
zelhandels dazu bei, Verpackungen zu optimieren.

okologisch sinnvoll sind, finden Sie jeweils am Ende
eines Abschnitts. Unsere Einschdtzungen basieren auf

Olkobilanzen (siehe Infokasten unten und Seite 77) und
bericksichtigen zusdtzlich materialbezogene Aspekte
wie Verpackungsintensitét und Abfallaufkommen.
Mit der Verpackungsintensitdt ist die Gesamtmenge des eingesetzten Verpackungsmaterials gemeint — unabhdn-
gig von Eigenschaften wie Recyclingfdhigkeit oder Umweltlasten bei der Herstellung. Das Abfallaufkommen
hingegen definiert die Menge an Verpackungsmaterial, die nicht im Kreislauf gefUhrt wird; Reduktionen des Abfall-
aufkommens sind z.B. durch den Einsatz von recycelbaren Materialien oder durch eine geringere Verpackungs-
intensit&t moglich.

Was heif3t »>0kologische Wirkung«?
Die Umweltwirkungskategorien von Okobilanzen




Seite 26.
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Kapitel
»Verpackungsstrategien in Unternehmen«

VERPACKUNGSVERZICHT

Das Verpackungsmaterial — meistens der Produktverpackung — wird vollsténdig weggelassen.
Der Einzelhandel ermdéglicht einen verpackungslosen Verkauf mit:

Kisten und Regalen fir lose Waren wie Gemise und feste Seife,

Zapfbehdsltern fir flissige Waren wie Ol und flissiges Waschmittel
bzw. Handwaschseife,

Schopf- und Schittbehdltern fir trockene Waren wie Haferflocken,
NUsse, Linsen und Nudeln und

©  der Bedienung an Theken fur frische, schnell verderbliche Lebens-
mittel wie Kdse.

Die Kund*innen mUssen fUr den Transport nach Hause und die dortige
Lagerung eigene wiederverwendbare Behdltnisse mitbringen.

Unverpacktldden zeigen, wie der verpackungslose
Verkauf aussehen kann. Mittlerweile bieten auch
immer mehr Bioldden Waren in Schittbehdltern an.

© Foto: Dorothée Piroélle
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Wann ist Verpackungsverzicht 6kologisch sinnvoll?

ALLGEMEIN GILT:

Unverpackt ist aus 6kobilanzieller Sicht fir die meisten trockenen Lebensmittel und fir andere feste Produkte wie
StUckseife die beste Variante. Unverpackt ist auBerdem sinnvoll bei flussigen Hygieneprodukten — insbesondere
dann, wenn eine wiederverwendbare Transportverpackung genutzt wird. Verpackungsverzicht wirkt sich positiv
auf die Verpackungsintensitdt und das Abfallaufkommen aus, da weniger Verpackung produziert und im weiteren
Verlauf entsorgt werden muss.

Stellschrauben zur Optimierung der 6kologischen Wirkung

Transportverpackungen: Wenn Sie Produkte unverpackt verkaufen wollen, sollten Sie die Transportverpackung
moglichst 6kologisch gestalten. Geeignet sind wiederverwendbare Verpackungen wie Mehrweg-Kanister oder
-Eimer aus Kunststoff oder sehr materialeffiziente Einweg-Verpackungen wie Papiersdcke. GroBe Gebinde bei der
Anlieferung der Waren haben gegeniber einzeln verpackten, portionierten Produkten den Vorteil, dass mehr
Produkt pro Verpackung transportiert, Umverpackungen gespart und dadurch eine héhere Pack- und Transport-
effizienz erreicht werden kann (siehe Ubersichts-Okobilanzen = Textilwaschmittel, > Seife, > Mandeln).

Umlaufzahlen: Je hoher die Umlaufzahlen der Transportbehdlter, desto geringer sind die Umweltlasten von
Unverpackt-Lésungen — und zwar sowohl aufseiten der Lieferanten als auch aufseiten der Kundschaft.

Waschprozesse: Wiederverwendbare Verpackungen fur die Bereitstellung unverpackter Produkte miUssen regel-
md&Big gereinigt werden. Das betrifft z.B. Transportverpackungen, die Behdlter lhrer Kundschaft, Schépf-, Schitt-
und Zapfbehdlter fir den Verkauf oder Mehrweg-Boxen zum Kauf an der Frischetheke, die vom Handel gestellt
werden. Durch eine effiziente Spillogistik, den Bezug von Okostrom oder umweltvertrégliche, sparsame Spilmittel
gestalten Sie die Waschprozesse effizient.

Die Grenzen des Verpackungsverzichts

Produkte wie frische und schnell verderbliche Lebensmittel stellen hohe Anspriche an den Produktschutz. Hier
kann sich eine sehr dinne (Monomaterial-)Kunststofffolie im Vergleich zu wiederverwendbaren Transportbe-
hdltern im Unverpackt-Einkauf vorteilhaft auf die Okobilanz auswirken. Doch mit hohen Umlaufzahlen und sehr
effizienten Waschprozessen konnen Unverpackt-Systeme auch in solchen Produktgruppen 6kologisch sinnvoll sein
(siehe > Ubersichts-Okobilanz Kése).

Wie bewerten wir die Optimierungsansditze?



https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Textilwaschmittel.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_für_Handwaschseife.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Mandeln.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_K%C3%A4se.pdf

> www.ifeu.de/projekt/innoredux.

Ubersichts-Okobilanz Verpackungen von Textilwaschmittel,
Indikator Klimawandel

Untersucht wurden

. . . zoo
die Beitrdage zum
Klimawandel in
CO2-Aquivalenten
150
100

kg CO2-Aq. der
Waschmittel-Verpackung 50
je 10.000 Waschen

DIE DREI BALKEN

Bunte Balken:
Umweltlasten aus den
verschiedenen Lebens-

abschnitten

Negativbalken:
Material- und

Energiegutschriften
aus der Verwertung

Graue Balken:
Nettoergebnisse

—_ - |
Kunststoff- Recycling- Unverpackt  Standboden- Karton
flasche kunststoff- beutel
flasche

@A

A 04

® A

@A

LEGENDE
Aus welchem Lebens-
abschnitt stammen die
Umweltwirkungen?

Recycling/Entsorgung
Distribution

Abfillung & Waschen (bei MW)
Transportverpackung
Verschluss & Etikett
Verarbeitung Primdrverpackung

Rohkarton

Kunststoffgranulat

Gutschrift Energie
Gutschrift Material

Nettoergebnis

Die untersuchten
Verpackungsarten

O Verpackungsintensitat

A Abfallaufkommen

gering mittel hoch

Die farbigen Kreise und
Dreiecke geben Aufschluss

Uber Verpackungsintensitét
und Abfallaufkommen



https://www.ifeu.de/projekt/innoredux
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Das Ersetzen von Kunststoff
durch Recyclingkunststoff fihrt
zu geringeren Umweltlasten,
hauptsdchlich durch Einspa-
rungen in der Herstellung des
Materials (dunkelblauer Bal-
ken). Im Vergleich zu den an-
deren Optimierungen sind die
Einsparungen relativ gering.

/

Ein  Verpackungsverzicht
fuhrt zu den geringsten Um-
weltwirkungen. Die Umwelt-
lasten bei der Herstellung
des GefdBes, das die Konsu-
ment*innen zur Abfullung mit-
bringen (dunkelblauer Bal-
ken, Kunststoffgranulat) und

die der Mehrweg-Kanister fir den Transport des Waschmittels
in die Ladden (dunkelroter Balken, Transportverpackung) sind
so gering, weil beide wiederverwendet werden. Bei Mehrweg-
Verpackungen werden die Umweltlasten der Verpackung durch

die Anzahl der Uml&ufe (Nutzungen) geteilt. Hohe Umlaufzahlen

der GefdBe sind deswegen wichtig fir ein gutes Ergebnis.

2 MEHRWEG

Die Verpackungen werden so entworfen, dass sie mehrfach verwendet wer-
den kdnnen und sollen.

Einzelhdndler, Hersteller/Lieferanten oder ein dritter
Dienstleister stellen die Verpackungen bereit und sind fir die Reinigung, die

Die Umstellung auf einen
Standbodenbeutel stellt ein
Re-Design dar. Die Umwelt-
lasten sind hier noch geringer
als bei der Recyclingflasche.
Allerdings ldsst sich der
Standbodenbeutel aus Ver-
bundmaterial nicht recyclen,
sodass das Abfallaufkommen
erhoht ist. Generell gilt, dass
Optimierungen im Bereich Re-
Design besonders vielfdltig
sind; sie brauchen eine fall-
spezifische Abwdgung.

erneute BefUllung und die Distribution verantwortlich. Beispiele sind:

Eimer, Kanister, Container oder Paletten in der Lieferkette, etwa
Mehrweg-Eimer fiUr den Transport von Mandeln in den Unver-
packt-Laden,

Joghurt oder Konserven im Mehrweg-Pfandglas,

Pfandflaschen fir Getrdnke und

wiederverwendbare Versandtaschen und -boxen.
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“

Bei einer Umstellung auf
Waschpulver kann das Pro-
dukt in Kartons verpackt wer-
den (Re-Design mit Produkt-
verdéinderung). Das ermdég-
licht groBe Einsparungen bei
den Umweltlasten der Verpa-
ckung (insbesondere Rohkar-
ton und Recycling) bei gleich-
zeitig guter Recyclingfdhig-
keit. Produktumstellungen von
flussig zu fest haben hdufig ein
groBes Optimierungspotenzial.

WICHTIG

of

wmm NON-DAIRY mmw
\ CHOCOLATE SALTED
FUDGE TRUFFLE

Ihre Kund*innen erwerben einmalig eine langlebige, mehrfach verwendbare Verpa-

ckung und sind fur das Mitbringen und Reinigen selbst verantwortlich. Beispiele sind:

wiederverwendbare Kaffeebecher und GemUsenetze sowie

Mehrweg-Tragetaschen.
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Wann ist eine Mehrweg-Verpackung okologisch sinnvoll?

ALLGEMEIN GILT:

Ob Mehrweg-Verpackungen 6kologisch sinnvoll sind, héngt unter anderem von Umlaufzahlen, Transportdistanzen
und dem verpackten Produkt ab. Unten sind Stellschrauben zur Optimierung der 6kologischen Wirkung vorgestellt.
Sie sollten also auch abseits der reinen Einweg-Mehrweg-Debatte alternative Verpackungssysteme analysieren
und aus allen umsetzbaren Lésungen die 6kologisch vorteilhafteste wdhlen.

Stellschrauben zur Optimierung der 6kologischen Wirkung

Umlavufzahlen: Je hoéher die Umlaufzahlen einer Mehrweg-Verpackung sind, desto besser. Und je material-
intensiver und schwerer eine Verpackung ist, desto wichtiger sind hohe Umlaufzahlen. Eine schnelle Ruckgabe der
Behdilter in den Behdlterkreislauf unterstitzt hohe Umlaufzahlen.

- Beispiel Versandverpackung: Wdhrend ein Mehrweg-Versandbeutel im Vergleich zu einem Einweg-Ver-
sandbeutel schon ab finf Umldufen Vorteile in der Okobilanz bringen kann, missen es bei einer festen und
schwereren Mehrweg-Box im Vergleich zu einem Einweg-Versandkarton schon rund 100 Umldufe sein (siehe
- Ubersichts-Okobilanz Versandverpackungen).

Packeffizienz: Eine gute Stapelbarkeit auf der Palette erhoht die Auslastung des LKW, sodass die Packeffizienz
beim Transport steigt. Dies zahlt sich beim Hin- und Riucktransport der Mehrweg-Behdltnisse doppelt aus.

Transportwege: Bei Mehrweg-Systemen — insbesondere bei solchen aus Glas — sind kurze Lieferwege wichtig.
Wegen des zusdtzlichen Ricktransportes und ggf. des hohen Leergewichts der Verpackungen sind lange Trans-
portwege doppelt nachteilig.

Waschvorgdnge: GroBen Einfluss auf die Umweltwirkungen wiederverwendbarer Behdlter haben Abfill- und
Waschprozesse. Eine effiziente Spillogistik, das Nutzen von Okostrom und umweltvertrégliche, sparsame Spil-
mittel wirken sich hier positiv aus.

Die Grenzen von Mehrweg-Verpackungen

Sehr sparsame und leichtgewichtige (Kunststoff-)Verpackungen kénnen je nach Anwendungsbereich dkologisch
vorteilhafter sein als Mehrweg-Lésungen. Denn je leichter das verpackte Produkt im Vergleich zur Verpackung ist,
desto schlechter schneidet die Mehrweg-Verpackung ab.

Ob eine Verpackung 6kologisch vorteilhaft ist oder nicht,
hdngt also nicht nur von der Verpackung selbst, sondern
auch vom Fillgut ab. FUr flissige Lebensmittel wie Toma-
tenpassata eignet sich ein Mehrweg-Glas sehr gut (siehe
- Ubersichts-Okobilanz Tomatenpassata), Schittgut

hingegen hat dadurch, dass viel Luft im Glas ist, haufig ™M\ \JU

eine geringe Packeffizienz, sodass sich leichte Verpa-

ckungen oder Unverpackt-Lédsungen besser eigenen. Bei Mandeln ist ein Verpacken im Mehrweg-Glas
aufgrund des unginstigen Verhdltnisses von Pro-

INTERESSANT: dukt- zu Verpackungsgewicht nicht sinnvoll; hier

sind ein sparsamer Kunststoffbeutel oder eine

Das groBte Optlmlerungspotenzwl bei Glos-Mehrweg- Unverpackt-Losung die bessere Wahl. Allein der
Systemen hat ein Mehrweg-Deckel anstelle des Einweg- Einwegdeckel des Mehrweg-Glases ist schwerer
Deckels aus WeiBblech. Diese Losung ist leider noch nicht als der gesamte Kunststoffbeutel (siche

auf dem Markt verfigbar, sollte aber entwickelt werden. und



https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_Versandverpackungen_f%C3%BCr_Damen_T-Shirts.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Tomatenpassata.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Mandeln.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Mandeln.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Projekte/2021/Infografik_Mandeln_Innoredux.jpg
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REDUZIERTER MATERIALEINSATZ

Die Ware bleibt unverdndert, aber das eingesetzte Verpackungsmaterial wird verringert,
durch eine Anpassung in der GebindegrofBle, z.B.:

1 x 12 Rollen statt 2 x 6 Rollen Toilettenpapier.

Durch eine Anpassung im Produktvolumen, z.B.:
sortierte statt loser Befillung bei Teelichtern,
Waschmittelkonzentrat oder
Sirup.

Durch effizienteren Materialeinsatz, z.B.:

eine geringere Materialdicke wie dinnere Wande und Deckel einer Verpackung.

Durch eine kdeinere Verpackung und damit weniger Luftzwischenrdume, z.B.:

keine zu groBen Versandkartons oder

keine zu groBen Produktverpackungen (»Mogelpackungenx).

Wann ist ein reduzierter Materialeinsatz okologisch sinnvoll?

ALLGEMEIN GILT:

Bei gleicher Materialart und gleichen Rahmenbedingungen wirkt sich ein reduzierter Materialeinsatz — unabhdn-
gig vom Material und der Verpackungsart — positiv auf die Okobilanz aus. Wichtig ist, dass weniger Material bei
der Produktverpackung nicht zu mehr Material bei der Transportverpackung fihrt und umgekehrt. Weniger Mate-
rial bedeutet auBerdem eine verminderte Verpackungsintensitdt und ein geringeres Abfallaufkommen.

15
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Verpackungen okologisch optimieren

4 MATERIALIEN
SUBSTITUIEREN

Das aktuelle Verpackungsmaterial wird durch
ein anderes Material ersetzt.

Die Substitution durch ein anderes Material
kann verschiedene Ziele verfolgen. Je nach Ziel
kommen unterschiedliche Materialien infrage,
wobei nicht jede der genannten Substitutio-
nen zu einer 6kologischen Verbesserung fihrt.

Stdrkung der KreislauffUhrung

Reduktion der Umweltlasten bei der

Herstellung des Materials

Gewichtsreduktion

Einsatz nachwachsender Rohstoffe

Kein Plastik bzw. geringeres Umwelt-
belastungsrisiko bei Eintreten von Littering

Biokunststoffe

BEISPIELE FUR SUBSTITUTION

Primdrkunststoff - Kunststoffrezyklat
Frischfaserpapier > Recyclingpapier
Einsatz von (besser) recycelbaren Materialien
(siehe Infokasten Recyclingfdhigkeit)

Primdrkunststoff > Kunststoffrezyklat

Kunststoff > anderer Kunststoff mit geringeren

Umweltwirkungen

Einweg-Glas - Kunststoff
Papier > Kunststoff

Fossile Kunststoffe > Biobasierte Kunststoffe
Kunststoff > Papier

Kunststoff - Papier
Kunststoff - Glas
Kein (konventioneller) Kunststoff

Biobasiert + nicht
bioabbaubar
Drop-in: Bio-PET,
Bio-PE, ...

Fossil + nicht
bioabbaubar

> www.ifeu.de/projekt/innoredux

Biobasiert +
bioabbaubar
PLA, PHA, PBS,
Stdrkeblends, ...

Fossil +
bioabbaubar
PBAT, PBS, ...



https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Biokunststoffe_für_Verpackungen_-_Fact_Sheet.pdf
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ALLGEMEIN GILT:

Die oben genannten Substitutionen von Verpackungsmaterialien fihren gesamtékologisch nicht immer zu Verbes-
serungen. Mit einer Substitution kénnen unterschiedliche Ziele verfolgt werden: die Kreislauffihrung zu stdrken,
die Umweltlasten bei der Herstellung oder das Gewicht zu reduzieren. Einzeln betrachtet wirkt sich dies positiv auf
die Umweltlasten und die Okobilanz aus. Sie sollten allerdings darauf achten, dass Verbesserungen in einem
Punkt — z.B. beim Gewicht — nicht an anderer Stelle GbermdRige Nachteile mit sich bringen, z.B. bei der Recycling-
fahigkeit. Der Einsatz nachwachsender Rohstoffe und das Vermeiden von fossilen Kunststoffen sind legitime Ziele,
die aber nicht zwangsléufig Verbesserungen in der Okobilanz mit sich bringen.

Verpackungsoptimierungen durch Substitution lassen sich in der Praxis meist einfacher einfihren als z.B. Mehr-
weg- oder Unverpackt-Lésungen, sie bringen allerdings oft auch weniger Einsparungen. Ein Ausgleich ist, dass sie
extrem kundenfreundlich sind: Die Kund*innen missen beim Kauf des Produktes weder ihre Gewohnheiten noch
das Handling verdndern. Durch die hohe Akzeptanz und Anwendung kénnen Substitutionen deshalb insgesamt
groBe 6kobilanzielle Einsparungen erzielen (siehe auch ).

Stellschrauben zur Optimierung der 6kologischen Wirkung

Eine hohe Recyclingfdhigkeit der Verpackungsmaterialien wirkt sich positiv auf die Kreislauf-
fUhrung aus und ermdéglicht eine Nutzung als Sekundd&rmaterial in der gleichen oder in einer anderen Anwendung.
So kdnnen wertvolle Ressourcen eingespart werden. Wichtig ist allerdings, dass die Sicherstellung der Recycling-
fahigkeit nicht zu einer deutlichen Gewichtszunahme fihrt. Werden beispielsweise schlecht recycelbare Verbund-
materialien durch deutlich schwerere Monomaterialien ersetzt, kann das sogar dazu fihren, dass sich die Okobi-
lanz verschlechtert. Weitere Informationen finden Sie in dem Ihr Ziel sollte die
Forderung von hochwertigem Sekunddrmaterial sein, das im gleichen Anwendungsgebiet wie das Primdrmaterial
eingesetzt werden kann. Eine bessere Recyclingfdhigkeit wirkt sich auch positiv auf das Abfallaufkommen aus,
wdhrend gewichtsreduzierende MaBnahmen die Verpackungsintensitét verringern.

Bei gleichbleibenden Rahmenbedingungen fihrt der Einsatz von recycelten Ma-
terialien wie Kunststoffrezyklat oder Altpapier anstelle von Prim&drmaterialien in der Regel zur Verbesserung der
Okobilanz. Bitte beachten Sie die entsprechenden Regelungen dafir, welche Rezyklate fir welche Einsatzgebiete
zugelassen sind. Im Lebensmitteldirektkontakt ist dies beispielsweise praktisch nur recyceltes PET.

Verschiedene Kunststoffarten verursachen bei der Herstellung unter-
schiedlich hohe Umweltlasten — je nachdem, wie aufwendig ihre Produktion ist. Der Kunststoff PP hat bezogen auf
die gleiche Masse beispielsweise geringere Umweltlasten als PET. Ist eine Substitution von PET durch PP ohne
Gewichtszunahme der Verpackung und bei gleichbleibender Funktion méglich, wirkt sich dies positiv auf die Oko-
bilanz aus. Bitte beachten Sie dabei auch die unterschiedlichen Dichten der Kunststoffe: Selbst bei gleicher Schicht-
dicke kénnen Verpackungen aus unterschiedlichen Materialien unterschiedlich schwer sein.

Wenn Sie das Gewicht einer Verpackung verringern, hat das Vorteile in den verschiedenen
Lebensabschnitten: Bei der Herstellung braucht eine leichte Verpackung weniger Rohstoffe, auBerdem muss weni-
ger Gewicht transportiert und am Ende auch weniger Material verwertet werden. Wenn Sie eine Verpackung még-
lichst leicht gestalten wollen, bietet sich Kunststoff als Werkstoff an. Bitte berUcksichtigen Sie dabei auch die be-
reits erwdhnten Zielkonflikte, etwa beziglich der Recyclingfdhigkeit.

Werden nachwachsende Rohstoffe landwirtschaftlich angebaut, beispiels-
weise Mais oder Zuckerrohr fir biobasierte Kunststoffe, so hat das Einfluss auf die Okobilanz. Bioba-
sierte Kunststoffe schneiden in Okobilanzen in der Kategorie »Klimawandel (CO2-Emissionen)« zwar
hdufig besser ab, der landwirtschaftliche Anbau bringt aber andere Auswirkungen auf die Umwelt mit



Verpackungen 6kologisch optimieren VERSTEHEN

sich, etwa durch Dingung. In der Summe haben biobasierte und fossile Kunststoffe daher oft dhnliche
Umweltlasten. Eine mogliche Fladchenkonkurrenz zur Nahrungsmittelherstellung spielt aufgrund der
derzeit geringen Produktionskapazitéten kaum eine Rolle. Dennoch kann der Einsatz von Reststoffen
wie Molke die Okobilanz biobasierter Kunststoffe verbessern, da keine zusdtzlichen Rohstoffe ange-
baut werden missen. Achten Sie auch darauf, wie die unterschiedlichen biobasierten Kunststoffe ent-
sorgt werden kénnen (siehe Infokasten Biokunststoffe).

© Papier: Wird Kunststoff durch Papier ersetzt, kann sich dies positiv auf die Okobilanz auswirken, so-
fern die Papierverpackung nicht deutlich mehr wiegt als die Kunststoffverpackung. Bei Papier-Kunst-
stoff-Verbunden ist darauf zu achten, dass sie recycelbar sind.

Die Grenzen der Substitution

Ausschluss von Plastik: Es ist richtig, dass Sie auf Kunststoffe moglichst verzichten und den Einsatz verringern
mochten. Doch durch die oben dargestellten Zielkonflikte bringen manche Alternativen in der Summe keine Vor-
teile fUr die Umwelt mit sich. Besondere Vorsicht ist bei folgenden Verpackungsalternativen geboten:

© Einweg-Glas ist unabhdéngig von seinem Anwendungsbereich durchweg eine ékologisch nachteilige
Verpackungslésung.

© Kompostierbare Verpackungen wirken sich nicht positiv auf die Okobilanz aus, da das Material dem
Kreislauf verloren geht und nicht wiederverwendet werden kann. Der Ndhrstoffvorteil, den die bioab-
baubaren Kunststoffe im Kompost bringen, ist zudem nicht nennenswert. Aus 6kobilanzieller Sicht soll-
ten Sie kompostierbare Verpackungen deshalb nicht bevorzugen.

Recyclingfédhigkeit

PRAXISTIPPS:
Setzen Sie helle, transparente Verpackungen ein,

0]

o]

Bevorzugen Sie Monomaterialien und vermeiden Sie komplexes Verpackungsdesign,

0]
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o]

Nutzen Sie einfach trennbare Verpackungskomponenten und platzieren Sie deutliche Trennhinweise auf
der Verpackung,

(o]

5 RE-DESIGN

Die Verpackung wird véllig neu entwickelt und dhnelt der urspring-
lichen Verpackung nicht mehr.

Bei gleichem Prodult: Die neue und alte Verpackung weisen trotz
unverdandertem Produkt keine optische Ahnlichkeit auf, z.B.:

© flexible statt starrer Verpackungen, etwa Peperoni in
einem Standbodenbeutel statt im Glas, Tomatenpassata
im Verbundkarton statt im Einweg-Glas oder

© Nachfillverpackungen.

Bei veréndertem Produkt: Die Anderung des Produkts in seiner

Form und seinem Aggregatzustand erfordert eine vollig neue Ver-

packung, z.B.: Zahnputztabletten kénnen nicht nur in papier-
basierten Titen statt Plastiktuben verpackt
© festes statt flissigen Shampoos oder werden, sondern sind wegen des entzogenen
Wassers auch noch leichter und damit effizienter
© Zahnputztabs statt Zahnpasta. im Transport.

Wann ist Re-Design 6kologisch sinnvoll?

ALLGEMEIN GILT:

Das Thema Re-Design ist vielschichtig; deshalb ist es hier schwieriger, allgemeingiltige Hinweise und Stellschrau-
ben abzuleiten. Grundsdtzlich werden mit einem Re-Design jedoch dhnliche Ziele verfolgt wie mit den anderen
Ansdtzen, beispielsweise eine Gewichtsreduktion der Verpackungen. Welche Auswirkung das Re-Design einer Ver-
packung auf die Verpackungsintensitdt und das Abfallaufkommen hat, IGsst sich nur im konkreten Anwendungsfall
beantworten.

Das Re-Design bei einem verdnderten Produkt birgt oft ein besonders groBes 6kologisches Einsparpotenzial,
da hier durch die verénderten Produktschutz-Anforderungen (siehe Verpackungsfunktionen) ganz andere Verpa-
ckungsmaterialien und -formen maglich sind.
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Stellschrauben zur Optimierung der 6kologischen Wirkung

Ein Re-Design soll haufig das Gewicht reduzieren, was in der Regel 6kologisch vorteilhaft ist.
Idealerweise sollte auch die Recyclingfdahigkeit nicht darunter leiden. Beispiele sind:

Flexible, materialsparende
Kunststoff-Losungen bieten im Vergleich zu Hohlkérper- oder Flaschen-Losungen 6kologische Vorteile,
da der Materialeinsatz geringer ist. Bitte beachten Sie aber, dass sich die Recyclingfdhigkeit ver-
schlechtert, wenn Sie eine Verbundfolie nutzen (siehe und

)-

Im Vergleich zum Einweg-Glas ist die
Herstellung eines Verbundkartons weniger energie- und ressourcenintensiv. Auch ist aufgrund des
geringeren Gewichts eine effizientere Transportlogistik moglich. Dieser Vorteil zeigt sich vor allem bei
ldngeren Transportwegen (siehe und ).

Geht mit einer Produktverdnderung der Wechsel des Aggregatzustands einher, etwa von
flissig zu fest, eroffnet dies ganz andere Verpackungsmaoglichkeiten. Beispiele sind:

Der Wechsel von Flussigwaschmittel zu Waschpulver ermdglicht den Einsatz eines
Kartons oder eines dinnen Kunststoffbeutels als Verpackung. Durch die Materialeinsparungen schnei-
den diese Verpackungen in der Okobilanz deutlich besser ab (siehe
und ).

Feste Seife anstelle von flissiger Seife kann unverpackt verkauft oder in einen Faltkarton oder
einen Papierwickler verpackt werden, die ebenfalls durch Materialeinsparungen punkten (siehe
und ).

Wird z.B. K&se am Stick an der Frischetheke verkauft und nichtin
vorportionierten Scheiben in der Kihltheke, sind auch hier andere Verpackungen méglich, z.B. eine dinne Folie oder
ein beschichtetes Papier. Beide Varianten sparen Verpackungsmaterial ein. AuBerdem kénnen Kdselaibe am Stick
transportiert werden, was nicht nur Produktverpackungen spart, sondern auch zu einer héheren Transporteffizienz
im Vergleich zu einzeln abgepackten Késescheiben fuhrt (siehe und ).

Die Grenzen des Re-Designs

Beachten Sie bei einem Re-Design immer auch die Recyclingfdhigkeit, die beispielsweise bei
der Umstellung auf Standbodenbeutel oder Verbundkartons leiden kann (siehe
).

Wenn durch eine Produktverdnderung weniger Produktverpackungen gebraucht wer-
den, sollten Sie darauf achten, dass nicht gleichzeitig mehr Transportverpackungen eingesetzt werden missen
(siehe ).
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https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Textilwaschmittel.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Projekte/2021/Infografik_Textilwaschmittel_Innoredux.jpg
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Tomatenpassata.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Projekte/2021/Infografik_Passierte_Tomaten_Innoredux.jpg
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Textilwaschmittel.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Textilwaschmittel.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Projekte/2021/Infografik_Textilwaschmittel_Innoredux.jpg
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Handwaschseife.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Projekte/2021/Infografik_Handwaschseife_Innoredux.jpg
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_K%C3%A4se.pdf
https://www.ioew.de/fileadmin/user_upload/BILDER_und_Downloaddateien/Projekte/2021/Infografik_Kaese_Innoredux.jpg
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Textilwaschmittel.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Textilwaschmittel.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Handwaschseife.pdf
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SERVICELEISTUNGEN

Dienstleistungen und Informationen, die einen nachhaltigen Umgang mit
Verpackungen oder die Wahl umweltfreundlicher Verpackungen fordern.

Informationsbereitstellung, vor allem im stationdren Handel, etwa:

© Hinweise zur richtigen Entsorgung, z.B. auf Drei-Komponenten-Becher
fur Joghurt und Tiefziehverpackungen oder

© Vorstellen von Okobilanzergebnissen, z.B. von Einweg-Glas und Verbund-
karton.

Die verschiedenen Materialien einer

Retourenvermeidung, vor allem im Online-Handel, etwa Tiefziehverpackung kénnen nur bei richtiger

Trennung recycelt werden. Mit Anleitungen

© detaillierte Produktbeschreibungen, 360°-Ansichten, Produktvideos, zur korrekten Entsorgung von Verpackungs-
bestandteilen kénnen Sie die Recycling-

© Produktbewertungen und quoten verbessern

© Kaufberatung. Foto: the_lightwriter, Adobe Stock

Wann sind Serviceleistungen 6kologisch sinnvoll?

ALLGEMEIN GILT:

Ob Serviceleistungen Einfluss auf die Nachhaltigkeit von Verpackungen, die Verpackungsintensitét und das Ab-
fallaufkommen haben, hangt davon ab, wie sehr Verbraucher*innen die Hinweise und Informationen annehmen
und umsetzen.

Stellschrauben zur Optimierung der 6kologischen Wirkung

Vermeidung von Retouren: Weniger
Retouren bedeuten geringere Trans-
portemissionen. Auch kénnen Verpa-
ckungsmaterial und die Transportemis-

sionen einer zusdtzlichen Bestellung
eingespart werden, was sich auf die Es gibt noch viele weitere Moglichkeiten, wie Sie Verpackungen

Verpackungsintensitdt auswirkt. SIEEE G L

Sie konnen bereits genutzte Einweg-Verpackungen ein zweites
Richtige Entsorgung: Mit der richtigen oder drittes Mal verwenden, wenn sie in einem guten Zustand
Entsorgung kénnen Verbraucher*innen sind. Einige E-Commerce-Firmen machen dies mit ihren Versand-
aktiv zu einer 6kologischeren Verwer- kartons und dem Fillmaterial bereits vor.
tung beitragen. Wenn recyclingféhige
Verpackungen beispielsweise im Rest-
mUll entsorgt werden, gelangen sie in

Die 6kologischste Verpackung ist die, die gar nicht erst ge-
braucht wird. Als Einzelhdndler konnen Sie durch Marketing lhre
Kundschaft dazu anregen, die eigenen Konsumbedirfnisse zu
die thermische Verwertung und das hinterfragen und weniger neue Produkte zu konsumieren. Oder

Material geht dem Kreislauf verloren. Sie reduzieren den Konsum neuer Produkte, indem Sie Reparatu-

Umgekehrt kann eine korrekte Entsor- ren oder Ersatzteile anbieten. Damit er6ffnen sich nicht nur

neue Geschdftsfelder, sondern auch Nachhaltigkeitspotenziale

gung zu einer besseren Kreislauffoh-
Uber die bloBe Verpackungsvermeidung hinaus.

rung beitragen und das Abfallaufkom-
men reduzieren.
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VERPACKUNGSSTRATEGIEN
IN UNTERNEHMEN

Verpackungen als Teil der Unternehmensstrategie

Unternehmensstrategie: Verpackungen einbeziehen

Unternehmen setzen sich eigene Ziele und halten diese in Strategien fest: Eine Unternehmensstrategie ist ein lang-
fristiger Plan, in dem MaBnahmen und Wege zur Erreichung der Ziele beschrieben werden. Charakteristisch fir eine
Unternehmensstrategie sind die Orientierung auf das ganze Unternehmen — nicht auf einzelne Funktionsberei-
che — sowie das Vorausschauen in die Zukunft, die je nach Branche und Unternehmen einen sehr unterschiedlichen
Zeithorizont umfassen kann. Das bedeutet, dass Unternehmensstrategien die Entwicklungspfade eines Unterneh-
mens vordenken und Vorgaben fir die strategische und operative Planung machen. Sie sind jedoch nicht statisch
und unbeweglich, sondern als Prozess zu verstehen, der immer wieder neu bewertet werden kann. BerUcksichtigen
Sie bei Ihrer Strategieentwicklung die Ressourcen, die unternehmensintern zur Verfigung stehen, und analysieren
Sie die Chancen und Risiken Ihres Unternehmens am Markt sowie das wettbewerbliche Umfeld.

Verpackungen sind bei vielen Unternehmen kein Kernthema ihrer Leistungserstellung und finden nur sehr selten
Eingang in Unternehmensstrategien. Sie haben hdufig eine nachgeordnete Prioritdt: Die Ausgestaltung des Ver-
packungswesens wird oft als ein randstdndiges Thema betrachtet, das beim Einkauf oder der Beschaffung von
Vorleistungen und beim Verkauf der Produkte keiner langfristigen strategischen Ausrichtung folgt.

Verpackungsstrategie: Einbettung und Kernelemente

Wahrscheinlich steht auch Ihr Unternehmen vor der Herausforderung, glaubwirdig aufzutreten und sich mit lhren
Anspruchsgruppen auseinanderzusetzen — auch Uber lhre Produkte und Verpackungen. Denn: Plastik in den Welt-
meeren — vornehmlich Kunststoffverpackungen — empédren drei Viertel der Bevolkerung in Deutschland, so eine
Umfrage im Auftrag des Umweltbundesamts. ® Auch Ihr Unternehmen hat die Aufgabe, die strategische Bedeutung
von Verpackungen zu bericksichtigen und in die Unternehmensstrategie zu integrieren; diese Uberlegungen soll-
ten Sie in einer Verpackungsstrategie festhalten.

Eine Verpackungsstrategie sollte mindestens ...

© eine Vision oder Ziele benennen,

© Zielvorgaben durch Kriterien zusammenstellen und diese in messbare Indikatoren Gberfihren, anhand
derer der Zielerreichungsgrad nachverfolgt werden kann sowie

© zeitliche und inhaltliche Schritte zur Umsetzung der Ziele angeben.

3 Vgl. BMUV/UBA (2022): Umweltbewusstsein in Deutschland 2020. Berlin/Dessau-RoBlau.

Unter: > Umweltbundesamt.de


https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikationen/ubs_2020_0.pdf
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Eine formuliert dies — bezogen auf das gesamte Unternehmen — fir den Einkauf und die
Verwendung und Verwertung von Produkt-, Transport- und Versandverpackungen. Sie kénnen die Entwicklung
Ihrer Verpackungsstrategie als einen Verstdndigungsprozess im Unternehmen verstehen. Gut ist es, sowohl die
strategisch als auch die operativ relevanten Abteilungen in diesen Prozess zu integrieren (siehe Grafik unten).
Welche Abteilungen in Ihrem Unternehmen einbezogen werden sollten, liegt im Ermessen der Abteilung, die mit der
Erarbeitung und Begleitung der Verpackungsstrategie betraut ist.

Achten Sie bei Ihrer Verpackungsstrategie darauf, dass sie fir alle unternehmensinternen und -externen An-
spruchsgruppen verstdndlich dargestellt ist und nicht Gberfrachtet wird. Also: Eine Uberschaubare Anzahl an Zie-
len und MaBnahmen, die regelmdaBige Uberprifung der Zielerfillung und — falls erforderlich — die Anpassung der
Ziele und Kriterien.

Die Verpackungsstrategie macht Vorgaben fir die Auswahl von Verpackungsldsungen, etwa in Form von quanti-
fizierbaren Zielsetzungen oder von Eckpunkten. Sie begrenzt damit den Entscheidungskorridor bei der Auswahl
von Verpackungslésungen (siehe ) deutlich. Wichtig ist, dass lhre Verpackungsstrategie in die Gesamtstra-
tegie lhres Unternehmens integriert ist und die Gesamtheit der Verpackungen, also Produkt-, Transport- und — so-
fern benodtigt — Versandverpackungen beriUcksichtigt. Verpackungsstrategien haben meist einen mittelfristigen
Zeithorizont von drei bis funf Jahren. Das bedeutet: Stattisolierter EinzelmaBnahmen im Verpackungsmanagement
setzen Sie auf die mittel- bis langfristige Optimierung oder Umstellung von Verpackungssystemen, die bereits in
die Produktentwicklung einflieBen oder in gemeinsamer Anstrengung mit lhren Lieferanten angegangen werden
muss (siehe ).

Eine Verpackungsstrategie ist allerdings kein Selbstldufer. Die seridse Er- und Bearbeitung braucht eine angemes-
sene Einbettung und sollte folgende Punkte bericksichtigen:

die Festlegung und Zuweisung einer Verantwortlichkeit,

die Gewdhrleistung der personellen Ausstattung,

die Bereitstellung finanzieller Ressourcen,

die Zuweisung eines Initiativrechts zur Bildung abteilungsibergreifender Teams,
den Aufbau von unternehmensinternen Berichts- und Reportingmoglichkeiten,
ein Monitoring der Zielerreichung,

die Integration in die strategische Planung des Gesamtunternehmens sowie

den Aufbau eines unternehmensinternen Wissensmanagements, etwa zu Verpackungsregularien oder
zur Nachhaltigkeit, und die Sicherstellung des organisationalen Lernens im Unternehmen, etwa durch
Schulungen.
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Zur Vorbereitung empfiehlt es sich, den gegenwdrtigen Status quo in einer Art »Verpackungsinventur« zu erfassen, also:

Welche Verpackungen fallen wo an?
Welche 6kologischen Schwachpunkte oder Hotspots lassen sich erkennen?
Welche externen regulativen Vorgaben oder Forderungen aus der Zivilgesellschaft sind von Bedeutung?

Welche Innovationen sind von Interesse?

Als ersten Schritt auf dem Weg zu einer zukunftsfahigen Verpackungsstrategie legen Sie dkologische Zielsetzun-
gen fest. Diese kdnnen Sie aus Unternehmenssicht priorisieren und — méglicherweise unterschiedlich — gewichten.
So geben sie im weiteren Prozess unternehmensintern entsprechende Orientierungen und unterstitzen die Aus-
wahl der Verpackungsldsungen: Denn bei jedem Auswahlprozess geht es auch um die Abwdgung zwischen ver-
schiedenen okologischen Auswirkungen von Verpackungsvarianten (siehe

sowie ), z.B. zwischen

Treibhausgasemissionen,
Abfallaufkommen,
kumuliertem Rohstoffaufwand sowie

anderen Wirkkategorien von Okobilanzen (siehe ).

Diese Ubergreifenden Zielsetzungen sollten anschlieBend in Indikatoren ausgedrickt werden, die jedes Unterneh-
men fUr sich selbst festlegen muss. Dies kdnnen quantifizierbare Ziele fir das gesamte Unternehmen sein,
beispielsweise die Festlegung der Recyclingfdhigkeit einer Verpackung auf einen bestimmten durchschnittlichen
Prozentsatz, der Einsatz von Rezyklaten in Verpackungen oder die Vorgabe, das gesamte Abfall- und Verpa-
ckungsaufkommen im Unternehmen zu reduzieren. Des Weiteren kann die Verpackungsstrategie auch vorgeben,
dass das Unternehmen sich kontinuierlich und stetig verbessert, beispielsweise in Form eines Verbesserungsge-
bots pro Fillgut# oder eines Reduktionsgebots fir das Verpackungsgewicht pro Fillgut. s

Daneben kénnen Sie fir Ihr Unternehmen auch weitere zentrale Aspekte auswdhlen, die strategische Eckpunkte
der Verpackungsstrategie (»rote Linien« oder »Must-haves«) darstellen. Diesen Anforderungen missen alle im
Unternehmen verwendeten Verpackungen genigen. Sie kénnen diese Eckpunkte in einer Positiv- und/oder Nega-
tivliste festhalten:

Vorgabe des Einsatzes bestimmter Stoffe oder Materialien, etwa nachwachsender bzw.
nicht-fossiler Rohstoffe

Bestimmte Stoffe oder Substanzen, etwa Weichmacher in PVC, werden in einer Liste von
der Beschaffung und Verwendung ausgeschlossen. Ein pauschaler Ausschluss ganzer Stoffgruppen
wie Kunststoffe allgemein ist in der Regel nicht empfehlenswert.

Um die Verpackungsoptionen fir ein Produkt nicht Gbermd&Big einzuschrdnken, sollten Sie nur wenige Aspekte in
dieser Form vorgeben.

4 Bei einer Anderung der Verpackungen kénnen Vorgaben erfolgen, dass bestimmte &kologische Kriterien
wie CO2-Emissionen sich mindestens um einen festzulegenden Prozentsatz verbessern missen.

5 Das ist eine Vorgabe, um einen kontinuierlichen dkologischen Verbesserungsprozess sicherzustellen;
die Vorgabe bezieht sich dabei auf die Menge der eingesetzten Verpackungen pro Fillgut.
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Nachdem Sie die grundlegenden 6kologischen Eckpunkte gekldrt haben, geht es an die Betrachtung weiterer pro-
duktspezifischer Kriterien. Sie sollten dabei zun&chst die wesentlichen Stellschrauben bericksichtigen, die die 6ko-
logische Wirkung (siehe ) einer Verpackung wesentlich beeinflussen, beispielsweise in-

dem sie deren Treibhausgas-Emissionen reduzieren.

FUnf Stellschrauben sollten Sie bei Ihrer Verpackungsauswahl bericksichtigen:

Eine Reduktion des Verpackungsgewichts kann Produkt-, Transport- oder Ver-
sandverpackungen betreffen. Wichtig ist, dass Sie immer alle Verpackungsarten im Blick behalten und
dass das Gewicht in der Summe abnimmt. Eine Reduktion des Verpackungsgewichts verbessert die
Okobilanz, da weniger Material hergestellt, transportiert und verwertet werden muss.

: Die Recyclingfdhigkeit einer Verpackung bestimmt die Menge an Material, die im
Kreislauf gehalten werden kann und fir neue Produkte wieder zur Verfigung steht. Somit wird durch
eine gute Recyclingfdhigkeit nicht nur die Okobilanz der betrachteten Verpackung verbessert, sondern
auch Sekunddrmaterial fir eine neue Verpackung erzeugt.

Die Wahl des Verpackungsmaterials hat Einfluss auf die Umweltlasten der Verpa-
ckung in (fast) allen Lebensabschnitten, von den Emissionen bei der Herstellung Gber den Transport —
vor allem als Folge des Verpackungsgewichts — bis hin zur Entsorgung, die von der Recyclingfdhigkeit
abhdngt.

Sie kénnen die Transporteffizienz direkt Uber kirzere Transportdistanzen, emis-
sionsdrmere Transportmittel und eine bessere Auslastung von Paletten und Transportmittel (Packeffi-
zienz) steigern. Auch eine Verringerung des Verpackungsgewichts erhdht die Transporteffizienz.

Je effizienter Sie |hre Produktions-, Abfill- und Wasch-
prozesse gestalten, desto besser féllt die Okobilanz aus. Besonders der sparsame Einsatz von Energie
und Wasser macht hier einen Unterschied. Bei den Waschprozessen spielen auch kurze Wege, volle
SpUlmaschinen und okologische Spilmittel eine wichtige Rolle.

Auswahl einer Verpackungslosung

Nachdem Sie die Prioritdten bei der Gestaltung von Verpackungen in einer Verpackungsstrategie (ab )

festgehalten haben, folgt nun die operative Umsetzung: die Auswahl einer Verpackungsoption fur ein Produkt. Ziel

ist es, diejenige Verpackung zu finden, die die mit sich bringt.

Dieser Auswahlprozess umfasst

2

Definition der technischen Anforderungen an die Verpackung

Auswahl moglicher Verpackungsvarianten

Sammeln und Zusammenstellen von Informationen zu den ausgewdhlten Varianten

Beurteilung anhand der gesammelten Informationen

Identifizierung von Hotspots und Stellschrauben zur Optimierung einzelner Verpackungslésungen
Einbeziehen des Verbreitungspotenzials und der Akzeptanz bei den Kund*innen

Entscheidung fur eine Verpackungslésung

Ubertragung auf andere Warengruppen
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1 Definition der technischen Anforderungen an die Verpackung

Die Art des Produkts selbst sowie dessen Transport- und Vertriebswege entscheiden dartber, welche Anforderun-
gen und Funktionen seine Verpackung erfillen muss. Diese Anforderungen legt jedes Unternehmen je nach
Anwendungskontext fest, sie werden in diesem Leitfaden nicht weiter behandelt. Eine Liste méglicher Verpa-
ckungsanforderungen findet sich wobei einige davon wichtiger sind als andere. Bei Lebensmitteln
spielen beispielsweise Hygiene und Produktschutz eine gréRere Rolle als bei anderen Produkten.

Deshalb ist es in diesem Schritt sinnvoll, dass Sie sich zundchst auf zwingend notwendige bzw. unverhandelbare
technische Kriterien fir das Produkt beschrdnken und die méglichen Verpackungsoptionen nicht zu frih eingrenzen.

2 Auswahl méglicher Verpackungsvarianten

Unter Bericksichtigung der strategisch festgelegten 6kologischen Kriterien (siehe ) stellen Sie nun die fur
das Produkt denkbaren Verpackungsalternativen zusammen. Dabei lohnt es sich, alle sechs vorgestellten Wege
zur Verpackungsverminderung und nachhaltigen Optimierung einzubeziehen: vom Einsatz alternativer Materialien
bis hin zu tiefergreifenden Konzepten wie Mehrweg- oder Unverpackt-Lésungen (siehe

).

3 Sammeln und Zusammenstellen von Informationen zu den ausgewdhlten Varianten

Um eine Entscheidung fir eine Verpackungsalternative vorzubereiten, sollten Sie Informationen zu den ausgewdhl-
ten Varianten sammeln. Die folgende Tabelle dient als Hilfestellung: Fir jeden Unterpunkt in der Tabelle sind die
wichtigsten Fragen angegeben, mit denen Sie sich der Auswahl ndhern kénnen.

PrUfen Sie zundchst, ob die strategischen Eckpunkte ( in der Tabelle) erfUllt werden. Auch die Faktoren, die
wichtig fur die Okobilanz sind ( ), und weitere 6kologische Kriterien, etwa das Abfallaufkommen, sollten Sie
in lhre Beurteilung einbeziehen ( ).

Zuletzt sollten Sie betrachten, welche Umstellungen die Verpackungsénderung bei lhrer Kundschaft, den Lieferan-
ten und im Unternehmen mit sich bringen ( in der Tabelle), denn davon héngt ab, wie sich Ihre Lésung ver-
breiten kann und welche gesamtdkologische Wirkung sie hat (detaillierte Informationen: siehe auch ).
Beantworten Sie alle Fragen jeweils fur die Referenzverpackung und fir die ausgewdhlten Varianten. Die quanti-
tativen Daten sollten sich bei den Verpackungsalternativen immer auf die gleiche Menge an verpacktem Produkt
beziehen. AuBerdem sollten Sie immer die Produkt- und die Transportverpackungen bertcksichtigen. Falls Sie auch
online handeln, ist auch die Versandverpackung wichtig.

FiUr die Beantwortung der Fragen bendétigen Sie umfangreiche Informationen — sowohl aus unternehmensinternen
wie auch aus externen Daten- und Informationsquellen. Sicherlich brauchen Sie an der einen oder anderen Stelle
externe Unterstitzung oder Beratung, z.B. in Form einer Okobilanz, um die benétigten Informationen zusammen-
zustellen. Im finden Sie eine beispielhaft ausgefillte Tabelle, die die nétige Detailtiefe verdeutlicht.
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Fragenkatalog fur den Vergleich der Verpackungsoptionen

Zu prifende Verpackungsoption

KRITERIEN RELEVANTE FRAGESTELLUNGEN Referenz- Neue Verpa-
ckungsoptionen

verpackung

o Erfillung der Vorgaben (Zielsetzungen und Eckpunkte) der Verpackungsstrategie

Positivliste/Negativliste Falls bestimmte Materialien bevorzugt
oder ausgeschlossen werden sollen: Erfillt die
Verpackung die gewinschten Kriterien?

Verbesserungsgebote/ Individuell vom Unternehmen auszufillen ...
Reduktionsgebote

Weitere Vorgaben Individuell vom Unternehmen auszufillen ...
aus den strategischen

Zielsetzungen der

Verpackungsstrategie

@ Okologische Kriterien der Verpackungsstrategie

Verpackungsgewicht Wie hoch ist das Gewicht der Produktverpackung, der
Transportverpackung und ggf. der Versandverpackung?

Bitte beachten: Der Vergleich zwischen mehreren Verpa-
ckungsoptionen muss fir eine festgelegte Produkt-
menge durchgefihrt werden. Bei Mehrweg-Verpackungen
muUssen die Umlaufzahlen bericksichtigt werden.

Recyclingfdhigkeit Sind Produkt- und Transportverpackung recyclingfdahig?
Sofern zutreffend: Ist die Versandverpackung
recyclingfahig?

Wie hoch sind die Sammelquoten?
Findet ein Recycling auch statt?

Was kann méglicherweise gedndert werden, um eine
Recyclingfdhigkeit sicherzustellen? Hangt die Recycling-
fahigkeit von dem Verhalten der Konsumenten*innen ab?
Und wenn ja, inwiefern?

Materialauswahl Handelt es sich um ein fossiles oder ein nachwachsendes
Material?

Bestehen Produkt- und Transportverpackung aus
Materialien, die besonders energieintensiv in der
Herstellung sind, etwa aus Glas oder Aluminium?

Bei Nutzung nachwachsender Rohstoffe:
Wie werden die Rohstoffe angebaut und welche
Auswirkungen hat dies auf die Umwelt?
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Zy priffende Verpackungsoption

KRITERIEN RELEVANTE FRAGESTELLUNGEN Referenz- Neue Verpa-
verpackung ckungsoptionen

Transporteffizienz Wie groB sind die Transportdistanzen, z.B. von der
Verpackungsproduktion bis zur Abfillung?
Oder von der Abfillung bis zum Zentrallager?
Kénnen diese optimiert werden?

Ist eine gute Stapelbarkeit auf der Palette gewdhrleistet?
Welche Transportmittel werden genutzt?

Wie steht es um die Auslastung der LKW bzw. anderer
Transportmittel?

Mussen auch Ricktransporte bericksichtigt werden (Mehrweg)?
Wie hoch ist das Verpackungsgewicht?

Werden Transporteffizienz und Materialauswabhl
zusammengedacht?

Produktions-, Abfill- Welche Produktions-, Abfill- und Waschprozesse fallen an?

UICRACE I G Wie effizient sind diese gestaltet, z.B. beziglich

Energie und Wasser?
Kommt Okostrom zum Einsatz?

Bei Waschprozessen: Welche SpUlmittel werden genutzt?
Welche Auslastung haben die Industriespilmaschinen?
Kann dort die Stapelbarkeit optimiert werden? Welches
Waschprogramm wird genutzt? Mit welcher Temperatur?

@ Weitere 6kologische Kriterien

Abfallaufkommen Wie hoch ist das Abfallaufkommen der Produkt- und
Transportverpackung? Wie viel Abfall entsteht pro
festgelegter Produktmenge? Dabei spielen auch die
Umlaufzahlen der Paletten u.d. eine Rolle.

o Erforderliche Anderungen fiir die Kundschaft, im eigenen Betrieb und fir Lieferanten

Umstellung in der Erfordert die neue Verpackung eine Umstellung im Verbrau-
Handhabung bei cher*innenverhalten?
der Kundschaft

Praferenz der Kundschaoft  Erfillt die Verpackung die Winsche der Verbraucher*innen,
fir neue Verpackung etwa an Praktikabilitat, Gewicht, Aussehen oder Infor-
mationsgehalt?

Wie wichtig ist Nachhaltigkeit fur die Kundschaft? Wie sehr
achtet sie auf die Nachhaltigkeit von Verpackungen?
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Zy priffende Verpackungsoption

KRITERIEN RELEVANTE FRAGESTELLUNGEN Referenz- Neue Verpa-
verpackung ckungsoptionen

Umstellung bei Kann die Verpackungsumstellung mit den derzeitigen
Lieferanten, z.B. Lieferanten umgesetzt werden? Welche Anpassungen sind
Maschinengdngigkeit, notig? Wie ist der Zeithorizont fir diese?

Logistikprozesse Gibt es andere Lieferanten auf dem Markt, die die

nachhaltigere Lésung bereits anbieten?

Erforderliche Wie teuer ist die Verpackung? Muss eine Preisanpassung

Preisanpassungen an die Kundschaft weitergegeben werden? Kénnen die Kosten
durch héhere Stickzahlen, etwa durch die Umstellung mehrerer
Produktgruppen, gesenkt werden?

4 Beurteilung anhand der gesammelten Informationen

Durch die Sammlung méglichst vieler Informationen bekommen Sie einen guten Uberblick Uber die Referenz- und
die Alternativverpackungen. Dabei wird deutlich, bei welchen Kriterien die Alternative besser abschneidet und bei
welchen Verschlechterungen auftreten.

Fir eine abschlieBende, richtungssichere Beurteilung reicht dies allerdings noch nicht. Insbesondere zwischen den
okobilanziell relevanten Faktoren kénnen positive und negative Wechselwirkungen auftreten: Ein geringeres Ver-
packungsgewicht kann beispielsweise mit einer schlechteren Recyclingfdhigkeit einhergehen. Da keine allgemein-
giltige Gewichtung zwischen den 6kologischen Kriterien vorgegeben werden kann, dient die Tabelle vor allem
dazu, lhnen einen Uberblick Uber die relevanten Dimensionen zu verschaffen und Zielkonflikte aufzuzeigen. Eine
Gesamtbewertung kénnen Sie nur auf Basis der Kriterien ableiten, die Sie in Ihrer Verpackungsstrategie festgelegt
haben. Die GegenUberstellung der Varianten macht Ihnen aber deutlich, mit welchen Fragen Sie sich bei der Suche
nach okologischen Verpackungen auseinandersetzen missen und welche Alternativen Sie moglicherweise aus-
schlieBen kénnen.

5 Identifizierung von Hotspots und Stellschrauben zur Optimierung einzelner Verpackungslésungen

Beim Ausfillen der Tabelle sind vielleicht bei manchen Verpackungen Zielkonflikte zwischen einzelnen Faktoren
deutlich geworden. Anhand des Beispiels Textilwaschmittel, das Sie im Anhang finden, stellen wir einen solchen
Zielkonflikt dar: Der Standbodenbeutel punktet im Vergleich zur Kunststoffflasche mit weniger Gewicht, hat jedoch
eine schlechtere Recyclingfdhigkeit, da er aus Verbundkunststoff hergestellt ist. Durch die gezielte Analyse von
Zielkonflikten kénnen Sie Schwachstellen im Design der Verpackungsalternativen erkennen und optimieren. Zu-
sammen mit lhren Lieferanten kénnen Sie dann prifen, ob beispielsweise auch ein recyclingféhiger Standboden-
beutel entwickelt werden kann. Solche Méglichkeiten sollten Sie ausschopfen, bevor Sie Verpackungslésungen, die
ansonsten 6kologisch ginstig sind, schon jetzt verwerfen.
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6 Einbeziehen des Verbreitungspotenzials und der Akzeptanz bei den Kund*innen

Wie groB die gesamte 6kologische Wirkung einer Verpackungsumstellung ist, hdngt auch davon ab, ob die neue
Verpackung von der Kundschaft akzeptiert wird. Wie hoch ist die Absatzmenge des neu verpackten Produkts im
Vergleich zu konventionell verpackten Alternativen? Wie hoch kénnte sie sein? Die Kundschaftsakzeptanz ist das
Ergebnis eines Zusammenspiels sehr unterschiedlicher Einzelfaktoren wie Handhabbarkeit und Funktionalitdt,
Preis und Préferenzen der Kundschaft, dabei vor allem deren Einstellung und Wissen zu Nachhaltigkeitsthemen.

Geringere Verdnderungen von Verpackungen hinsichtlich Handhabbarkeit und Preis machen einen Umstieg der
Kundschaft und damit héhere Absatzmengen wahrscheinlicher. Gerade bei einer weniger nachhaltigkeitsorientier-
ten Kundschaft kdnnen kleine Optimierungen an der Verpackung, etwa eine Steigerung der Materialeffizienz oder
der GebindegréBe, deswegen zumindest kurzfristig einen héheren Gesamteffekt haben als tiefergreifende Um-
stellungen, etwa von Einweg- auf Mehrweg-Verpackungen oder auf unverpackte Produkte.

Neben der Akzeptanz lhrer Kund*innen sollten Sie auch weitere (kurzfristige) Umsetzungshirden wie den Schu-
lungsbedarf bei lhren Mitarbeitenden oder fehlende technische Voraussetzungen bei Ihren Lieferanten in diesem
Schritt in die Entscheidung miteinbeziehen.

Gerade in Fdllen, wo verschiedene Verpackungsldsungen nur geringe Unterschiede in ihrer 6kologischen Wirkung
pro Einheit machen, aber grofe Unterschiede hinsichtlich der Akzeptanz durch Ihre Kund*innen, lhre Mitarbeiten-
den und Lieferanten aufweisen, kann eine solche Abwd&gung eine zusdtzliche wertvolle Entscheidungsgrundlage
fUr die finale Auswahl der Verpackung liefern.

7 Entscheidung fir eine Verpackungslésung

Nach Einschdtzung und Abwdégung der Kriterien konnen Sie sich schlieBlich fir eine Verpackungsart entscheiden.
Ziehen Sie dazu die Ergebnisse der bisherigen Schritte heran. Dabei kann es erforderlich sein, die im Unternehmen
gesetzten Zielprioritdten einzubeziehen und Gewichtungen festzulegen, sofern dies in der Verpackungsstrategie
noch nicht erfolgt ist.

Je nachdem, wie komplex sich die Informationssuche zuvor gestaltet hat, kdnnen Sie vor der Entscheidung mogli-
cherweise auch eine externe Unterstitzung und Beratung in Anspruch nehmen.

8 Optional: Ubertragung auf andere Warengruppen

Sobald die Entscheidung fir eine Verpackungsumstellung fur ein bestimmtes Produkt, z.B. Tomatenpassata,
gefallen ist, kdnnen Sie in einem weiteren Schritt prifen, ob diese Verpackungsldsung und/oder die dabei zum Ein-
satz gekommenen Optimierungen auf dhnliche Produkte wie Apfelmus, Saucen oder Suppen Ubertragen werden
kénnen (siehe Seite 34).
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Ebenen der Umsetzung

Bei der Umsetzung |hrer unternehmensinternen Verpackungsstrategie spielt es eine groBe Rolle, wie Sie die Zu-
sammenarbeit mit lhren Lieferanten gestalten. Nur wenn Handel, Produkt- und Verpackungshersteller am gleichen
Strang ziehen, konnen Sie Ihre Reduktionsziele erreichen. Zwei Schritte sind hierfir besonders wichtig:

die Entwicklung von verpackungsbezogenen Kriterien bei der Lieferantenauswahl und Vertrags-
gestaltung,

das Initiieren neuer und engerer Kooperationen mit den Lieferanten mit dem Ziel, gemeinsam die Pro-
dukt-, Transport- und Versandverpackungen entlang der gesamten Wertschépfungskette langfristig
okologisch zu verbessern.

FUr den ersten Punkt — die — muUssen Sie die in Ihrer Verpackungs-
strategie festgelegten Ziele und Indikatoren auf die Auswahl von Produkt- und Verpackungsherstellern Ubertra-
gen. Den Lieferanten konnen Sie auf dieser Basis nicht nur Vorgaben zu Produktverpackungen machen; Sie kénnen
dariUber hinaus auch vereinbaren, wie Transportwege oder Transportverpackungen zu gestalten sind — etwa
durch Anwendung der Mehrweg-, Materialeffizienz- oder Vermeidungsstrategie (siehe

). Auch Regelungen zur Ricknahme von (Mehrweg-)Transportverpackungen kénnen vereinbart wer-
den. Mit Lieferanten, die diese Kriterien nicht erfillen, sollte langfristig die Zusammenarbeit auslaufen. Wenn Sie
die Bedingungen im Dialog mit lhren Lieferanten ausgestalten, kénnen Sie von Anfang an sicherstellen, dass die
Anforderungen umgesetzt und laufend weiterentwickelt werden.

Dies fuhrt direkt zum zweiten Punkt: dem Denn nicht jede
Entscheidung fUr eine nachhaltigere Verpackung kann direkt von lhren derzeitigen Lieferanten umgesetzt werden.
Oft braucht es dafir einen intensiven Austausch- und Entwicklungsprozess zwischen Handel, Produkt- und Ver-
packungsherstellern. Wie genau dieser Austausch organisiert ist und welche Personen dabei involviert sind, hdngt
von der konkreten Zusammenarbeit der beteiligten Partner ab.

Geht die Initiative zur Verpackungsumstellung beispielsweise vom Handel aus, etwa aufgrund neuer Kund*innen-
prdferenzen, ist zwischen Eigen- und Fremdmarken zu unterscheiden:

Bei Eigenmarken treten die Handelsunternehmen oft direkt mit den Verpackungsherstellern in Kontakt.

Bei Fremdmarken stehen eher die Produkthersteller im Fokus der Verhandlungen, die ihrerseits wiede-
rum mit ihren Verpackungsherstellern in Verbindung stehen.

In diesen Abstimmungsprozess sollten Sie moglichst viele Akteure entlang der Wertschépfungskette einbeziehen,
damit beispielsweise die Umstellung einer Produktverpackung keine negativen dkologischen Konsequenzen fir die
Gestaltung der Transportverpackungen hat, etwa durch die Kompensation dinnerer Wandstérken bei der Pro-
duktverpackung durch schwerere Transportverpackungen.

Dementsprechend ist die Umgestaltung einer Verpackung oft ein komplexer Prozess, der mehrere Entwicklungs-
und Anpassungsschleifen erfordert, bevor das unternehmerische Ziel aus der Verpackungsstrategie erreicht ist. Im
besten Fall ergibt sich daraus jedoch eine intensivere Bindung von Lieferanten und Handel sowie ein gemeinsamer
Lernprozess mit dem Ziel, kontinuierlich besser zu werden und anfangs bestehende Barrieren bei der EinfUhrung
okologischer Verpackungsalternativen Uber die Zeit schrittweise auszurdumen.
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Einen ersten Ansatzpunkt zur Identifizierung solcher Barrieren bietet das »Magische Viereck« (siehe Seite 8). Mdg-

liche Beispiele sind:

BARRIERE

Zu hoher Preis der neuen Ver-
packung aufgrund fehlender
Skaleneffekte (im Vergleich
zur bisherigen Verpackung)

Kurzfristige Ruckgdnge der
Absatzzahlen nach Verpackungs-
umstellung/erhdhter interner
Aufwand durch die Umstellung

Geringes Interesse an nach-
haltigen Verpackungen bzw.
unzureichender Informations-
stand bei den Lieferanten

Nachhaltige Verpackungslésungen
sind auf dem Markt nicht verfigbar

Lange, komplexe Wertschépfungs-
ketten, kein Einfluss auf alle
Schritte und Lieferanten (insbeson-
dere bei Fremdmarken)

Komplexe und vielfdltige Okobilan-
zen machen es schwierig, ein-
heitliche Verpackungsindikatoren
fur Lieferanten festzulegen

Technologische Lock-ins
erschweren Lieferanten eine
Verpackungsumstellung

LOSUNGSMOGLICHKEITEN

Zusammenschluss mit anderen Einkdufern, z.B. andere Unternehmen oder
andere Teile Ihres Unternehmens, sowie mit weiteren Akteuren der
Wertschopfungskette, um die Stickkosten dank héherer Abnahmemengen
zu reduzieren

Neue Verpackungen zundchst im hoheren Preissegment bzw. einer
weniger preissensiblen Kundschaft anbieten

Okologische Vorteile an die Kundschaft kommunizieren, um dem héheren
Preis ein zusdtzliches Wertversprechen entgegenzusetzen

Entwicklungsprozesse langfristig anlegen

Auf Basis von Pilotphasen kontinuierliche Optimierungen durchfihren,
dabei Erfahrungen festhalten und regelmdBig gemeinsam mit den
Partnern auswerten

Hervorheben anderer Vorteile der Verpackung, etwa Kostenersparnis
durch Materialeinsparung, geringeres Gewicht im Transport oder
Logistikvorteile

Bereitstellen von Informationsmaterial und Aufklarung bzw.
Sensibilisierung fir die Relevanz nachhaltiger Verpackungen

Kontakt und Kooperation mit bestehenden oder neuen Lieferanten
aufbauen und gemeinsam die neue Verpackungsvariante bzw. Lieferungs-
moglichkeit nach gegebenen Anforderungen entwickeln, z.B. mit Unver-
packt-Laden

Auswahl von Produkten mit transparenten und idealerweise regionalen
Wertschopfungsketten

Vertrauensvolle, langjéhrige Partnerschaften mit Lieferanten aufbauen,
die dhnliche Werte teilen

Audits und Zertifizierungen fir Vorlieferanten

Indikatoren nach Produkten, Produktgruppen oder Produkten mit
&hnlichen Verpackungsanforderungen festlegen

Politischen Druck erhéhen, damit technologische Innovationen fur
nachhaltige Verpackungslésungen wie Mehrweg-Systeme gefordert
werden und/oder neue, planbare politische Vorgaben fur Verpackungs-
materialien erlassen werden (siehe Seite 40)
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Die Anderung von Verpackungen — seien es Transport-, Produkt- oder Versandverpackungen — bringt fir den Ein-
zelhandel gewohnlich mehr mit sich als den reinen Bestellvorgang beim Lieferanten. Damit die EinfUhrung einer
neuen Verpackungslosung gelingt, hilft der Fokus auf zwei miteinander verbundene Ziele:

die neue Verpackung in ihrer gesamten Liefer- und Prozesskette betrachten und notwendige Ander-
ungen in den unternehmensinternen Aktivitdten ableiten und umsetzen sowie

Herausforderungen in der Einfihrung einer neuen Verpackung vorhersehen und ihnen prdventiv
begegnen.

Folglich kénnen sich Anderungen oder Optimierungsbedarfe in mehreren Bereichen gleichzeitig ergeben. Die 6ko-
logische Nachhaltigkeit einer Verpackung hdngt nicht nur vom Verhdltnis zwischen der Verpackung und ihrem
Inhalt ab, sondern der gesamte Produkt- und Verpackungslebenszyklus ist von Relevanz. Die Anderung einer Ver-
packungsart, z.B. einer Produktverpackung, kann Anderungen anderer Verpackungsarten, etwa Transport- oder
Versandverpackungen nach sich ziehen, beispielsweise um weiterhin Packeffizienz und Produktsicherheit zu ge-
wdhrleisten.

Besonders die ist ein kostengetriebener Unternehmensbereich, was sich positiv auf Fragen der Effizienz
auswirken kann. Sowohl bezogen auf die Prozesse im eigenen Lager und am Point of Sale als auch auf die unter-
nehmensibergreifenden Logistikprozesse lohnt sich ein Blick auf

Die im vorgestellten Ansdtze fir 6kologischere Verpackungen
kénnen auch bei Transportverpackungen Anwendung finden.

Besonders

sind fUr Unternehmen ein Thema. Der Nutzen gut designter,
einheitlicher Systeme liegt nicht nur in weniger Verpackungs-
mUll, sondern auch in schlankeren, stérker automatisierten Pro-
zessen, hoherer Packeffizienz, Produktivitdtssteigerungen und
oft geringeren Kosten. Herausfordernd sind die Verfolgbarkeit
und zeitgenaue Bereitstellung der Mehrweg-Transportboxen.
Eine Losung hierfir kann die Auslagerung des Handlings und
der Nachverfolgung an externe Dienstleister sein — zumal
durch unternehmensibergreifende Pool-Lésungen anstelle ei-
nes hauseigenen Systems die Vorteile wiederverwendbarer
Verpackungen stérker zum Tragen kommen. Kurze Transport-

wege, hohe Umlaufzyklen und standardisierte Verpackungs-
gréBen sind fir gute Mehrweg-Systeme essenziell. GroBRere
Handelsunternehmen kénnen ihre Marktmacht nutzen, um Lie- AUS DER PRAXIS:

feranten von der Teilnahme an einem Mehrweg-System zu Eine gemeinsame Transportbox kommt in den Umlauf
Uberzeugen. Ein Beispiel fir ein solches unternehmensiber-

greifendes Pilotprojekt ist die GS1 Smart-Box, die seit dem

Fruhjahr 2021 im Einsatz ist und die Umpackvorgénge und den

VerpackungsmUll bei den teilnehmenden Markenherstellern

und Einzelhandelsunternehmen reduzieren soll.

Fir optimale Prozesse sollten Sie die

mit den neuen Verpackungen,
dem Zweck ihrer EinfUhrung und verdnderten Arbeitsabldufen
vertraut machen. Dies sollte mindestens in Form von Einwei-
sungen oder Schulungen ganzer Teams geschehen, z.B. zur
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richtigen Handhabung der Verpackungen, der Ubergeordneten Verpackungsstrategie, dem allgemeinen Sorti-
mentsmanagement oder dem Umgang mit Fragen der Kundschaft. Idealerweise sollten Sie die Angestellten jedoch

stdrker einbeziehen, um ihnen die der Prozesse zu ermoglichen und ihre derzeitigen Arbeitsabldu-
fe und Verbesserungspotenziale schon wdhrend der Verpackungsauswahl (siehe ) prdsent zu haben.
Insbesondere bei gréBeren Einzelhdndlern ist eine gute wichtig. Betei-

ligt werden kénnten z.B. die Abteilungen Nachhaltigkeit, Logistik, Einkauf, Sortimentsmanagement, Marketing und
Marktforschung. Hierbei konnen durchaus Zielkonflikte und konkurrierende Anforderungen an die neue Verpa-
ckung zutage treten, die konstruktiv miteinander ausgehandelt werden miUssen. Eine klare Zuordnung der Ent-
scheidungskompetenzen und Verantwortlichkeiten hilft bei der Konfliktlésung und spdteren Umsetzung. Damit der
Einsatz einer neuen, okologischeren Verpackung keine EinzelmaBnahme bleibt, sollten Sie das Thema als einen
kontinuierlichen Prozess verstehen. Deswegen lohnt es sich, eine mittelfristige ZU entwi-
ckeln (siehe ) und bei
okologische Verpackungsoptionen gleich mitzudenken.

Leichter als die EinfUhrung einer fir das Unternehmen komplett neuen Verpackungsldsung ist es, wenn Sie

Ein Beispiel dafir ware,
Kichererbsen nicht mehr in der Weil3blechdose, sondern fortan im Verbundkarton anzubieten. Ein anderes Beispiel
ist das Angebot von flissigen oder breiigen Lebensmitteln in Mehrweg-Gldsern, wie man sie vom Joghurt kennt.
Die Gldser kénnen Uber vorhandene Pfandautomaten zurickgenommen werden. So kann die neue Produkt-Verpa-
ckungskombination schnell in bestehende Abldufe eingebunden werden und Sie kénnen auf vorhandene Kompe-
tenzen aufbauen. AuBerdem ist anzunehmen, dass das neue Verpackungsdesign am Point of Sale und bei der
Kundschaft zu Hause genauso funktioniert wie in anderen Warengruppen. Trotzdem kann es lohnen, solche Ver-
packungsdnderungen, insbesondere wenn sie nicht offensichtlich dkologischer sind, durch 6ffentlichkeitswirksame
MafBnahmen zu begleiten.

FUr die erfolgreiche EinfUhrung von neuen, dkologischeren Verpackungsldsungen ist die Akzeptanz der Kundschaft
ausschlaggebend. Kund*innen wissen oft nicht, was die dkologisch sinnvollste Verpackung fur ein bestimmtes
Produkt ist. Laut einer nicht-reprdsentativen Umfrage im Forschungsprojekt Innoredux winschen sich 87% der
Kund*innen von ihren Einzelhdndlern mehr Transparenz zu den anfallenden Verpackungen bei Produktion, Anliefe-
rung und Lagerung. Fir die Beurteilung, ob eine Verpackung umweltfreundlich ist, fihlen sich 38% der Befragten
nicht ausreichend informiert. FUr fast zwei Drittel der Kund*innen sind die Informationen zu schwer zu verstehen,
zu schwer zu finden oder zu unibersichtlich.¢ So kénnen Kund*innen trotz hoher Motivation, Verpackungen zu re-
duzieren, oft nicht die richtige Verpackung auswdhlen. Eine gute Kundschaftsinformation und -kommunikation
muss somit Teil jeder Verpackungseinfihrung sein. Folgendes sollten Sie bei der Entwicklung einer umsichtigen
Kommunikationsstrategie mit lhren Kund*innen beachten:

Identifizierung der Zielgruppe

Ihre KommunikationsmaBnahmen sind dann am effektivsten, wenn sie auf konkrete Zielgruppen ausgerichtet sind.
Zur Identifizierung der Kund*innengruppen, die Sie ansprechen wollen, kénnen folgende Fragen hilfreich sein:

Soll die gesamte Kundschaft erreicht werden oder nur bestimmte Untergruppen, etwa gewerbliche
Abnehmer oder private Verbraucher*innen?

Wie wichtig sind der Zielgruppe die Themen Nachhaltigkeit und Verpackungsreduktion?

6 Vgl. Marken et al. (2020): Einkaufsgewohnheiten und Einflussfaktoren beim Unverpackt-Einkauf. Ergebnisse einer Umfrage.

Download unter:
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© Welches Vorwissen zu Verpackungen gibt es bei dieser Gruppe? Welche Fehlannahmen zur Nachhal-

tigkeit von Verpackungen sind vorhanden?

© Wo und Uber welches Medium ist die Zielgruppe am besten erreichbar? Wo kommt sie mit Verpackun-

gen in Kontakt — etwa im stationdren oder im Online-Handel?

SCHRITT 2: Entwickeln einer zielgruppenangepassten Kommunikationsstrategie

Sowohl die Aufmerksamkeit der Kundschaft als auch der Platz auf Verpackungen und Informationstafeln ist be-
grenzt — daher sollten die Inhalte und Medien der Kommunikation sorgfdltig ausgewdhlt werden. Haufig kommt es

zu Zielkonflikten, wenn sowohl die 6kologischen Vorteile der Verpackung, die Vorzige des Produkts als auch Infor-

mationen zum Unternehmen kommuniziert werden sollen. Bisher nimmt das Thema Verpackungen in der Kommuni-

kation oft eine untergeordnete Rolle ein. Die Kommunikationsstrategie zur Verpackung muss daher mit anderen

bestehenden oder geplanten KommunikationsmaBnahmen anderer Abteilungen lhres Unternehmens abgestimmt

und das Thema Verpackungen priorisiert werden.

Als Ndchstes legen Sie das Ziel der KommunikationsmaBnahme und den inhaltlichen Schwerpunkt fest. Zielgruppe,

Ziel, Botschaft und Kommunikationsform sollten zueinander passen. Mdgliche Ziele, Inhalte und MaBnahmen einer

Auf neue Verpackungs-
variante aufmerksam
machen und erkldren

Kundschaft zum Erken-
nen der ,,0kologischs-
ten” Verpackung
beféhigen

Der Kundschaft die Wahl
der , 6kologischsten*
Verpackung erleichtern

Die Kundschaft zum
o6kologischen Umgang
mit Verpackungen
befdhigen/Engagement
der Kundschaft anregen

Kommunikationsstrategie kénnen sein:

INHALT

Neuheit sichtbar machen

Verpackung und eingesparte Verpackun-
gen in der Wertschopfungskette erkléren

Okologische Vorteilhaftigkeit erkldren

Vermitteln von Okobilanzergebnissen

Aufdecken von Verpackungsmythen siehe
Infokasten »Faustregeln und Mythen«

Uberwindung von Barrieren siehe
Infokasten »Barrieren und Lésungen in
der Kommunikation mit der Kundschaft«

Verwendungs- und Entsorgungshinweise

PLATZIERUNG UND
KOMMUNIKATIONSFORM

Am Point of Sale: auf der Verpackung,
am Regal, Gber Aufsteller und Aktionen

Am Point of Sale: auf der Verpackung,
Uber Flyer und Plakate

Auf sozialen Medien
Auf Webseiten

Kundschaftsberatung im Laden durch
Verkdufer*innen

Am Point of Sale: auf der Verpackung,
am Regal, Uber Aufsteller und Aktionen

Auf der Verpackung
(direkt oder als QR-Code)

Im Onlineshop (z.B. um hohe
Retourenraten zu vermeiden)
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In der Kommunikation sollten Sie bedenken, dass Ihre Kund*innen sich hdufig an Faustregeln orientieren, die ihnen
— scheinbar — Orientierung geben und in ihren Einkaufsroutinen als Wegweiser dienen. Einige dieser Regeln sind
jedoch Mythen, wie im folgenden Infokasten zusammengestellt.

Faustregeln und Mythen

©O 0 06 6 0 0O

Kapitel
»Reduzieren und optimieren«

Bei der Auswahl der 6kologischsten Verpackung st6BRt die Kundschaft manchmal auf Barrieren. Kommunikations-
maBnahmen kdénnen helfen, diese Barrieren zu Uberwinden. Einige Barrieren sind nachfolgend zusammengestellt
— ergdnzt um kommunikative und nicht kommunikative Moglichkeiten zu ihrer Lésung.
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Barrieren und Losungen in der Kommunikation
mit der Kundschaft

BARRIERE LOSUNGSMOGLICHKEITEN

Die Kundschaft kennt die Rucksack- oder Ampelkennzeichnung auf der Verpackung
Cleteerapasi T (e o e hitel el Kundschaftsgesprdche und Aufkldrung am Point of Sale
Verpackungen in der Wert-

schépfungskette nicht und lehnt Aufklérung Uber Verpackungsmythen
Plastikverpackungen generell ab.

Mehrweg-Systeme sind Anlehnung an und Ausweitung von bestehenden Mehrweg-Systemen,
aufwendiger und unbequemer etwa 500-ml-Joghurtglas, auf andere geeignete Produktgruppen

in der Verwendung. Zusammenarbeit und Vernetzung mit anderen Filialen und Einzelhdndlern

in der Stadt oder Region, um die lokale Verbreitung von Mehrweg-
Systemen zu fordern, die Kundschaft daran zu gewdhnen und um die
Rickgabe zu vereinfachen

Behdlter kostenlos ausgeben, um die Hirde der Nutzung zu senken;
die Bezahlung des Behdlters erfolgt nur bei ausbleibender Rickgabe

Nachhaltige Verpackungen Durch Zusammenschluss mit anderen Einzelhdndlern héhere
sind zu teuer. Einkaufsmengen gewdhrleisten und damit Preise senken
(Kostendegression durch Kooperation)

Standardisierung von nachhaltigen Verpackungslésungen

Aufkldren der Kundschaft, wie hohe Preise fur Verpackungen entstehen

Die Kundschaft findet die Nudging-Strategien:
nachhaltigen Optionen in der

Platzierung der Produkte mit nachhaltiger Verpackung an sichtbaren
groBen Produktauswahl nicht.

Orten im Regal, z.B. auf Augenhdhe

Farbliche Kennzeichnung am Regal, etwa durch grine Preisschilder
Sichtbare Platzierung in Eingangsbereichen, auf Prdsentiertischen
oder an der Kasse

Bodenmarkierungen und Wegkennzeichnungen zu den Produkten
mit nachhaltigen Verpackungen, etwa ,FuBabdricke" zur Unverpackt-
Abteilung im Laden

Produkt mit weniger Verpackung als Standardoption, z.B. Mehrweg-
Behdlter an der Salatbar oder Frischetheke, Verpackung nur auf Nach-
frage oder gegen Aufpreis

Wenn die Verpackung Digitale Lésungen wie Barcodes und digitale Beipackzettel,
weggelassen wird, fehlen die geringen Platz auf der Verpackung benétigen oder am Regal
Informationen zu Inhalts- platziert werden kénnen

Sschinet i a2 el R G Analoge Lésungen am Regal oder Spender, befestigte Informations-

flachen oder farbliche Kennzeichnungen von Produkteigenschaften
wie vegan, vegetarisch oder glutenfrei
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BARRIERE LOSUNGSMOGLICHKEITEN

Die Kundschaft weif3 nicht,
wie sie Verpackungen
richtig entsorgt, damit sie
recycelt werden kénnen.

Entsorgungshinweise sichtbar auf der Verpackung platzieren
Kennzeichnung des Materials, etwa Monomaterialien

Tipps fur die Wiederverwendung sichtbar auf der Verpackung platzieren

Verpackungsénderungen Nudging-Strategien:
bedirfen einer Gewohnheits-
umstellung bei der Kundschaft,
welche viel Zeit brauchen.

Nachhaltige Verpackungslésung als Default-Option
Aufkldrung Uber 6kologische Vorteile der Verpackung
Abschaffung nicht nachhaltiger Verpackungsoptionen
Hilfestellungen fir die Kundschaft etablieren

Kundschaft durch Aktionen zum erstmaligen Ausprobieren einladen

Die Kundschaft befirchtet Prifen, an welchen Punkten Hygienebedenken fir die Kaufentscheidung
mangelnde Hygiene bei tatsdchlich eine Rolle spielen (Eine ~ Innoredux-Umfrage zeigt,
Mehrweg- und Unverpackt- dass Hygienebedenken meist eine untergeordnete Rolle spielen.)
Angeboten.

Sichtbare Kommunikation eines transparenten Hygienekonzepts
Kontaktvermeidung zwischen Personal/Kundschaft und Produkten
RegelmdBige Reinigung von Behdltern

Bereitstellen von Utensilien fir die Entnahme von Produkten
Durchsichtige Behdlter, um die Qualitat der Produkte zu Uberprifen

Sichtbare Informationen zum Handling der Produkte in der
Wertschopfungskette

Die Kundschaft interessiert sich Hervorheben anderer Faktoren der nachhaltigen Verpackung:
nicht fUr nachhaltige Verpackungen. gesundheitliche Vorteile, Handlingvorteile etc.

SCHRITT 2: Effektive Umsetzung der Kommunikationsstrategie

Um mit der Kommunikationsstrategie moglichst viele Kund*innen zu erreichen, sollten Sie die KommunikationsmaR-
nahmen koordiniert durchfihren. Folgende Punkte sollten Sie unternehmensintern kldren:

© Fristigkeit der MaBnahme: Soll die MaBnahme dauerhaft oder tempordr durchgefihrt werden?
In welchem Zeitraum? Wie kann Kontinuitat gewdhrleistet werden? Wie kénnen Sie auf bestehende
MaBnahmen aufbauen? Wie ist der Zeitplan der DurchfUhrung?

© Zu beteiligende Personen: Welche Abteilung wird fir die Umsetzung der MaBnahme zustdndig sein
und welche anderen sollten Sie beteiligen, z. B. Produkt- oder Verpackungsdesign, Marketing, I T-Abtei-
lung oder die Mitarbeiter*innen im Laden? Welche Abstimmungen missen mit der Gesché&ftsfuhrung
oder Filialleitung getroffen werden?

© Bendtigte Ressourcen: Welches Budget und welches Personal wird fir die Umsetzung bendtigt?
Wann missen die Ressourcen angefragt werden, damit sie rechtzeitig zur Verfigung stehen?


https://www.ioew.de/publikation/einkaufsgewohnheiten_und_einflussfaktoren_beim_unverpackt_einkauf
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Prifen der Wirksamkeit der KommunikationsmaBnahme

AbschlieBend sollten Sie feststellen, wie wirksam die Kommunikationsstrategie war, um zukinftige Kommunikati-
onsmaBnahmen entsprechend anpassen zu kénnen. Dafir bieten sich Umfragen, Testldufe und direkte Gesprdche
am Point of Sale an: Wie zufrieden sind die Kund*innen mit den aktuellen Verpackungen? Wie gut kennen sie sich
mit 6kologischen Verpackungen aus?

Dadurch wird nicht nur die Akzeptanz fir Ihre Verpackungsstrategie erhoht, sondern gleichzeitig auch die Bezie-
hung und Bindung zu lhren Kund*innen gestdrkt.

Einflussnahme auf politischer Ebene

Unternehmen sollten sich nicht nur auf die Rolle einer in den derzeitigen Rahmenbedingungen agierenden Organi-
sation begrenzen, sie kdnnen — und machen dies heute vielfach bereits — auf das politische, gesellschaftliche und
wettbewerbliche Umfeld einwirken: allein oder auch gemeinsam mit anderen. Ziel ist es, die Handlungsspielrdume
fUr nachhaltige Verpackungslésungen auszuweiten und die Rahmensetzungen so voranzutreiben, dass 6kologisch
innovative und vorteilhafte Loésungen beginstigt werden: Vorreiter werden belohnt, die Wettbewerber missen
nachziehen; damit sollen vergleichbare — und faire — Wettbewerbsbedingungen fur alle Marktteilnehmer erreicht
werden. Auch die Herausforderungen, die im »Magischen Viereck« (siehe ) zusammengestellt wurden, kén-
nen gemeinsam angegangen werden.

Unternehmen kdénnen sich also als strukturpolitische Akteure engagieren und darauf drdngen, dass bestehende
Rahmensetzungen auf Bundes- und Landesebene gedndert werden. Dies kann zundchst durch Initiativen im Rah-
men bestehender unternehmerischer Vertretungen oder Organisationen erfolgen. Dazu gehéren:

der jeweilige Branchenverband,

der Bundesverband der Deutschen Industrie e.V. (BDI), der auch einen Ausschuss »Umwelt, Technik
und Nachhaltigkeit« gebildet hat,

speziellere 6kologisch ausgerichtete Unternehmensverbdnde, wie etwa der Bundesverband Nach-
haltige Wirtschaft e.V. (BNW), der Bundesdeutsche Arbeitskreis fir umweltbewusstes Management
e.V. (B.A.U.M.) oder future e.V. — verantwortung unternehmen,

unternehmerische ZusammenschlUsse im Bereich Verpackung, wie etwa das Rezyklat-Forum,” das
BUndnis fir Mehrweg oder die Arbeitsgemeinschaft Verpackung und Umwelt (AGVU).

In diese Organisationen kénnen Sie lhre unternehmerischen Interessen einbringen, mit anderen Unternehmen aus-
tauschen und — bei entsprechenden Anléssen — gebindelt unterbreiten, weiterreichen und vertreten.

7 Im Rahmen des Rezyklat-Forums setzen sich derzeit 58 unternehmerische Mitglieder fir eine Kreislaufwirtschaft und
recyclingféhige Verpackungen ein.
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Ihr Unternehmen kann sich auch direkt in parlamentarische Prozesse einbringen, etwa durch:

direkte Kontaktaufnahme zu Bundes- und Landesministerien sowie der entsprechenden Bundes- und
Landesbehorden,

Petitionen auf Bundesebene, die entweder per Brief, Fax, Postkarte oder Uber die Webseite
- https://epetitionen.bundestag.de/epet/peteinreichen.nc.html eingereicht werden kénnen,

Kontaktierung der lokalen bzw. regionalen Bundes- bzw. Landtagsabgeordneten,

Grindung von neuen Interessensverbdnden, die die Interessen ihrer Mitglieder vor Parlamenten und
Regierungen reprdsentieren,

Beteiligung an Ausschissen und Arbeitskreisen.

Ein etwas anderer Ansatzpunkt ist es, gezielt zeitlich und inhaltlich befristete Bundnisse zu bilden, um mit anderen
zivilgesellschaftlichen Organisationen zu kooperieren. Beispiele fir mogliche Bindnispartner sind Umweltorgani-
sationen wie der Bund fUr Umwelt- und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND), Greenpeace oder der WWF. Neben
den Umweltorganisationen kénnen Sie auch mit Gewerkschaften oder Sozialverbdnden zusammenarbeiten.

Gemeinsames Ziel dieser verschiedenen Ansatzpunkte ist es, auf die staatlichen Ebenen einzuwirken, unternehme-
rische Ansichten einzubringen und letztendlich damit auch den eigensténdigen Moglichkeits- und Aktivitdtsraum
des Unternehmens auszubauen und die Rahmenbedingungen fur die Realisierung nachhaltiger Verpackungs-
|6sungen zu verbessern.

Auf kommunaler Ebene sind die Wege sicherlich kirzer, hier haben Sie vielleicht bereits Kontakte zur Stadtspitze
und Arbeitsbeziehungen zur Verwaltung, etwa zur Wirtschaftsférderung, zum Umwelt- oder Abfallamt. Diese
kénnten Sie ausbauen und die Verwaltung auf die Anliegen Ihres Unternehmens hinweisen, damit die Amter diese
inihre jeweiligen Vertretungen einbringen. Auf lokaler Ebene kénnen Sie einen kommunalen Austausch mit anderen
Akteuren aus Wirtschaft und Zivilgesellschaft initiieren, etwa im Rahmen der Lokalen Agenda 21 oder des Klima-
Bindnis e. V.

Sich in laufende parlamentarische Prozesse einbringen

Neben dem initiativen Einwirken gibt es eine Reihe an parlamentarischen Prozessen, bei denen sich Ihr Unterneh-
men einbringen kann, etwa durch

die Teilnahme an parlamentarischen Anhérungen oder

die Abgabe von Stellungnahmen zu laufenden parlamentarischen Prozessen.
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Beispieltabelle zur Auswahl einer
Verpackungslosung

In der nachfolgenden Tabelle sind mit beispielhaften Daten aus dem Projekt Innoredux fur zwei Verpackungen
einige der vorgeschlagenen Fragen beantwortet. Verglichen wird eine Kunststoffflasche aus Primdrkunststoff fir
Textilwaschmittel mit einem Standbodenbeutel aus Verbundmaterial.

Wie sich die einzelnen Kriterien unter Punkt 2a auf die Treibhausgasemissionen von Textilwaschmittelverpackun-

gen auswirken, ist auf den Seiten 72—13 dargestellt.

KRITERIEN

REFERENZ
Kunststoffflasche aus Primarkunststoff

VERGLEICH
Standbodenbeutel aus Verbundmaterial

o Erfillung der Vorgaben (Zielsetzungen und Eckpunkte) der Verpackungsstrategie

Reduktionsgebot:
10 % weniger
Verpackungsmaterial
einsetzen

Kunststoffflasche:
58,8kg/10.000 Wéschen

o Okologische Kriterien der Verpackungsstrategie

2a

Standbodenbeutel:
34,02kg/10.000 Waschen

- Reduktion des eingesetzten
Verpackungsmaterials um 42,14 %

Okobilanziell relevante Stellschrauben (9 beeinflussen Umweltwirkungskategorien wie CO2-Emissio-

nen, den kumulierten Aufwand nicht erneuverbarer Energien oder den kumulierten Rohstoffaufwand)

Verpackungsgewicht

Recyclingfdhigkeit

Produktverpackung:
31,72kg/10.000 Wéschen

Transportverpackung:
27,08kg/10.000 Wdaschen

2> SUMME: 58,8kg/10.000 Wdaschen
Annahme: 15 Umldufe pro Palette

Produktverpackung:
recyclingfdhig

Sammelquote: 10 % Restmdll,
90 % Kunststoff / Gelber Sack

Transportverpackung: hauptsdchlich
Wellpappe, die recyclingfdhig ist

Produktverpackung:
1,64kg/10.000 Wéschen

Transportverpackung:
22,38kg/10.000 Wéschen

2 SUMME: 34,02kg/10.000 Wéschen
Annahme: 15 Umldufe pro Palette

Produktverpackung:
Verbundfolie ist nicht recyclingfdhig

Sammelquote: 50 % Restmull,
50 % Kunststoff/Gelber Sack

Transportverpackung hauptsdchlich
Wellpappe, die recyclingféhig ist
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VERGLEICH
Standbodenbeutel aus Verbundmaterial

Materialauswahl

Transporteffizienz

Produktions-, Abfill-
und Waschprozesse

Prim&rkunststoff
Fossiler Rohstoff

Distributionsannahmen:
Verpackung —Abfullung: 400 km,
Abfillung —Zentrallager: 300 km,
Zentrallager—Handel: 200 km

Annahme Palettenkonfiguration:
Produktverpackung pro Karton: 8
Kartons pro Lage: 16

Lage pro Palette: 5

Es fallen an:
Produktion der Verpackung
und Abfillung.

2b Weitere 6kologische Kriterien

Abfallaufkommen

Produktverpackung:
7,45kg/10.000 Wdschen

Transportverpackung:
3,55kg/10.000 Wéschen

2 SUMME:11kg/10.000 Wéschen
Annahme: 15 Umldufe pro Palette

Verbund-Kunststoff
Fossiler Rohstoff

Distributionsannahmen:
Verpackung —Abfullung: 400 km,
Abfillung —Zentrallager: 300 km,
Zentrallager—Handel: 200 km

Annahme Palettenkonfiguration:
Produktverpackung pro Karton: 10
Kartons pro Lage: 10

Lage pro Palette: 7

Es fallen an:
Produktion der Verpackung
und Abfillung.

Produktverpackung:
1,64kg/10.000 Wéschen

Transportverpackung:
3,29kg/10.000 Wéschen

> SUMME: 14,93kg/10.000 Wdschen
Annahme: 15 Umldufe pro Palette

O Erforderliche Anderungen fiir die Kundschaft, im eigenen Betrieb und fir Lieferanten

Praferenz der
Kundschaft fir
neue Verpackung

Umstellung in
der Handhabung
durch Kundschaft

Referenz, daher keine eigene Wertung

Referenz, daher keine eigene Wertung

FiUr den Standbodenbeutel ist eine
&hnliche Praferenzlage wie fur die Kunst-
stoffflasche zu erwarten. Mit der
Kommunikation der 6kologischen Vorteile
konnen ggf. Handhabungsschwierigkei-
ten der Kundschaft kompensiert werden.

Am PoS ist keine Verhaltensdnderung
notwendig. Bei der Produktnutzung

zu Hause sind durch die flexible Ver-
packung minimal andere Handlungs-
abléufe beim Dosieren des Waschmittels
und der anschlieBenden Einfillung

in die Waschmaschine erwartbar.

Die Bereitstellung einer Dosierhilfe
konnte erforderlich werden.
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VERGLEICH
Standbodenbeutel aus Verbundmaterial

Umstellung bei
Lieferanten (Maschinen-
gdngigkeit, Logistik-
prozesse)

Erforderliche
Preisanpassungen

Anpassungsbedarfe

im eigenen Unternehmen
(hinsichtlich Arbeitsabldu-
fen, Lager- und Verkaufs-
fldchen, Weiterbildungen
fir Mitarbeitende)

Umstellungen in
der Warendistribution

Referenz, daher keine eigene Wertung

Referenz, daher keine eigene Wertung

Referenz, daher keine eigene Wertung

Referenz, daher keine eigene Wertung

Bei Umstellung auf einen Standboden-
beutel ist der Umstieg auf einen anderen
Lieferanten notwendig, zu dem allerdings
bereits Lieferbeziehungen bestehen.

Ahnliche Preisstruktur absehbar

Der Standbodenbeutel bendtigt wegen
seiner Form geringfigig mehr Platz im
Regal, auBerdem dauert eine ordentliche
Befillung der Regale minimal Iénger.

Keine wesentlichen Anderungen
absehbar
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Praktische Adressen

VERBANDE UND ORGANISATIONEN

© Arbeitsgemeinschaft Verpackung + Umwelt (AGVU): > www.agvu.de/de

Bundesdeutscher Arbeitskreis fir Umweltbewusstes Management e.V. (B.A.U.M.): > www.baumev.de
Bundesverband Nachhaltige Wirtschaft e. V. (BNW): > www.bnw-bundesverband.de

future e. V. - verantwortung unternehmen: > www.future-ev.de

Forum Rezyklat e.V.: > www.forum-rezyklat.de

Umweltbundesamt: > www.umweltbundesamt.de

©O 060 06 6 0 ©

Unverpackt e.V. — Verband der Unverpackt-Ldden: > unverpackt-verband.de

Weiterfuhrende Informationen

ANDERE NUTZLICHE LEITFADEN
> Australian Packaging Covenant Organisation (2020): Sustainable Packaging Guidelines. SPGs

- Bayrischer Industrie- und Handelskammertag e. V. (2020): Recyclingféhige und nachhaltige Verpackungen.
Ein Leitfaden fir Unternehmen

> Bund Okologische Lebensmittelwirtschaft e.V. (2011): Nachhaltige Verpackung von Bio-Lebensmitteln.
Ein Leitfaden fir Unternehmen

- Efficient Consumer Response Austria (2020): Packaging Design for Recycling.
Eine Empfehlung der ECR Austria Arbeitsgruppe »Circular Packaging Design«

-> Efficient Consumer Response Austria (2021): Nachhaltigkeitsbewertung von Verpackungen.
Eine Empfehlung der ECR Austria Arbeitsgruppe Nachhaltigkeitsbewertung

> Umweltbundesamt (2015): Leitfaden fir umweltgerechte Versandverpackungen im Versand- und
Onlinehandel. Grin verpacken und versenden
LITERATUR ZU OKOBILANZEN

- Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU) (2019): Umweltinformationen
fir Produkte und Dienstleistungen, Kapitel VII: Okobilanz und weitere bilanzierende Methoden (ab Seite 65)

Klspffer, Walter; Grahl, Birgit (2009): Okobilanz (LCA): Ein Leitfaden fir Ausbildung und Beruf.
Weinheim: VCH Verlag

> Umweltbundesamt — Wirtschaft und Konsum: Okobilanz
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https://www.boelw.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Verpackungsleitfaden/B%C3%96LW_verpackungsleitfaden.pdf
https://www.boelw.de/fileadmin/user_upload/Dokumente/Verpackungsleitfaden/B%C3%96LW_verpackungsleitfaden.pdf
https://ecr-austria.at/whitepaper/ecr-austria-publikation-packaging-design-for-recycling/
https://ecr-austria.at/whitepaper/ecr-austria-publikation-packaging-design-for-recycling/
https://ecr-austria.at/whitepaper/ecr-austria-publikation-nachhaltigkeitsbewertung-von-verpackungen/ 
https://ecr-austria.at/whitepaper/ecr-austria-publikation-nachhaltigkeitsbewertung-von-verpackungen/ 
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/fachbroschuere_leitfaden_fuer_umweltgerechte_versandverpackungen_im_versa.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/378/publikationen/fachbroschuere_leitfaden_fuer_umweltgerechte_versandverpackungen_im_versa.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Broschueren/umweltinformationen_produkte_dienstleistungen.pdf
https://www.bmuv.de/fileadmin/Daten_BMU/Pools/Broschueren/umweltinformationen_produkte_dienstleistungen.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-konsum/produkte/oekobilanz
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Glossar

Business-to-Business, beschreibt Beziehungen zwischen mindestens zwei Unternehmen
Business-to-Consumer, beschreibt Beziehungen zwischen Unternehmen und Konsument*innen

Biokunststoffe sind biobasierte Kunststoffe, bioabbaubare Kunststoffe und solche, die beide Kriterien erfullen
(siehe )

Kreislaufwirtschaft, beschreibt ein System, in dem Ressourcen moglichst lange im Umlauf gehalten werden. Ziele
sind die Schonung von Ressourcen und Energie sowie Abfall- und Emissionsreduktion. Die Ziele sollen durch lang-
lebige Designs, Instandhaltung und Reparaturen, Wiederverwendung, Refurbishment und zuletzt Recycling er-
reicht werden.

Verschiedene Treibhausgase (siehe ) tragen unterschiedlich stark zum Klima-
wandel bei. FUr die Berechnung der Umweltwirkungskategorie Klimawandel werden die verschiedenen Treibhaus-
gase daher in CO2-Aquivalente umgerechnet und zusammengefasst.

Die Wirkungskategorie Eutrophierung beschreibt die UbermdBige Zufuhr von Pflanzenndhrstoffen (anorganische
Phosphor- und Stickstoffverbindungen, abgekirzt P und N) in Gewdsser (aquatisch) und Béden (terrestrisch). Die
primdre Konsequenz von erhdhter Ndhrstoffzufuhr ist ein verstarktes Pflanzenwachstum.

Die funktionelle Einheit (FE oder engl. FU) ist in der Okobilanz die zentrale BezugsgréBRe in der Berechnung. Sie gibt
an, auf welche Menge Produkt, sprich: untersuchte Einheit, sich die ermittelten Umweltwirkungen beziehen.

Der kumulierte Energieaufwand (KEA) aus nicht erneuerbaren Energien beschreibt den Anteil an nicht erneuerba-
ren Ressourcen am Gesamtenergiebedarf. Er gibt den Energiegehalt aller verbrauchten fossilen und nuklearen
Primdrenergietrager, sprich: »endlichen« Ressourcen, an.

Der kumulierte Rohstoffaufwand (KRA) beschreibt den Verbrauch von Rohstoffen. Dazu gehért der Abbau von
mineralischen Rohstoffen, Metallen, fossilen Brennstoffen und biotischen Ressourcen.

Littering bezeichnet die VermUllung von o&ffentlichem Raum durch Take-away-Artikel, Zigarettenstummel oder
sonstige Glas-, Plastik- oder Papierabfdlle.

Das »Magische Viereck« benennt in jeder Ecke einen zentralen Zielkonflikt, vor dem Unternehmen bei der Entwick-
lung und Auswahl nachhaltiger Verpackungsldsungen stehen: Reduktion von Kunststoffen, Rentabilitat, gleich-
bleibende Qualitdt und eine gute Okobilanz (siehe ).

Monomaterial-Verpackungen sind Verpackungen, die aus lediglich einem Material bestehen.
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Multilayer-Verpackungen bestehen aus mehrschichtigen Folien (=Verbund), die spezifische Eigenschaften (z.B.
Sauerstoffbarriere) erfillen.

Als nicht-fossil werden Rohstoffe beschrieben, die aus nachwachsenden Materialien bestehen. Beispiele hierfir
sind Holz, Pflanzendle und -fasern oder Zucker.

Das ist ein Farbstoff, der im Gegensatz zu anderen dunklen Partikeln von den Nah-Infrarot-Scannern der Sortier-
anlagen erkannt wird und schwarze Produkte dadurch recycelbar macht.

Nudging bedeutet Ubersetzt so viel wie ,anschubsen” und stellt eine Strategie dar, andere Personen zu einer Ver-
haltensénderung zu motivieren.

Eine Okobilanz untersucht die Umweltwirkungen eines Produkts oder Prozesses entlang des Lebenswegs (oder
eines definierten Abschnitts davon) anhand der aufgewendeten Ressourcen sowie der entstehenden Emissionen.
(siehe ).

Ort, an dem ein Verkauf vollzogen wird bzw. Kund*innen direkten Kontakt mit der Ware haben, z.B. Verkaufs-
fldchen oder -réume

Polyethylen

Polyethylenterephthalat

Polylactid acid (= Polymilchsdure)

Polypropylen

Primdrkunststoffe sind Kunststoff-Neuware, die keinen Recycling-Anteil aufweisen.

Primdrmaterial bezeichnet das Neumaterial von Produkten bzw. deren Rohstoffe.

Bei industriellen und landwirtschaftlichen Produktionsprozessen neben dem eigentlichen Produkt entstehender
Stoff, z.B. Molke bei der K&seherstellung

Rezyklate sind Produkte eines Recyclingprozesses. In diesem Leitfaden wird der Begriff insbesondere fir wieder-
aufbereitete Kunststoffe verwendet (sprich: Sekunddrmaterial aus Kunststoff), die mindestens einmal entsorgt
wurden und fir die Herstellung neuer Produkte genutzt werden kénnen.

Wiederaufbereitete recycelte Materialien wie Kunststoffrezyklat und Recyclingpapier.
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Ein technologischer Lock-In bezeichnet eine Technologie, die sich nur bis zu einem gewissen Grad nutzen und wei-
terentwickeln lgsst.

Treibhausgas-Emissionen
Emissionen wie Kohlendioxid oder Methan, die Einfluss auf den Klimawandel haben. Die Emission anthropogener

(sprich: menschengemachter) Treibhausgase fUhrt zu einer Verstdrkung des Strahlungsantriebs und zu einer un-
ausgeglichenen Strahlungsbilanz der Erde.

Die Wirkungskategorie Versauerung beschreibt die Verdnderung des Sdure-Basen-Gleichgewichts aquatischer
und terrestrischer Okosysteme durch Emissionen von Séurebildnern und Sduren. Betroffen sind Pflanzen, etwa
durch Wurzelschdden oder Blatt-/Nadelschéden, Tiere, etwa Fische, und Okosysteme insgesamt, z.B. durch die
erhdhte Auswaschung von Ndghrstoffen und Schwermetallen aus Béden.

LINKS ZU UBERSICHTS-OKOBILANZEN
-> Kdse

- Mandeln

> Seife

> Textilwaschmittel

- Tomatenpassata

> Versandverpackungen

48


https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_K%C3%A4se.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Mandeln.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Handwaschseife.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Textilwaschmittel.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_-_Verpackungen_f%C3%BCr_Tomatenpassata.pdf
https://www.ifeu.de/fileadmin/uploads/Kurzauswertung_Versandverpackungen_f%C3%BCr_Damen_T-Shirts.pdf
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